MV 221. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Dienstag, den 


wrazla w: 
Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Erneuecung des Abonnements auf 


Thorner Oſddeutſche Zeitung“ 


für das nächſte Quartal bitten wir 
rechtzeitig 
zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 


brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung 


bei allen Poſtanſtallen, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Ankunft des 
Deutſchen Kaiſers in Budapeſt 
die zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land beſtehenden guten Beziehungen und ſagt 
dabei u. A.: Mögen die Ungarn gleich uns 


eine günſtige Vorbedeutung darin erkennen, 
daß der erſte fremdländiſche Monarch, den ſie 


auf der Könige burg in Ofen feierlich begrüßten, 
das Oberhaupt des Reiches iſt, welches einer 
ihrer bedeutendſten Staatsmänner it den 
unter dem weiſen Szepter Franz Joſefs ver⸗ 
einigten Völkern zu treuer Bundesgenoſſenſchaft 
hat zuſammenſchließen helfen. Ueber den 
Charakter und die friedlichen Ziele unſeres 
von den tapferen Magyaren hoch in Ehren 
gehaltenen Bündniſſes mit der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie und dem neu geeinigten 
Italien braucht heute kein Wort mehr verloren 
zu werden. Eine lange Reihe von Friedens⸗ 
jahren bezeugt die wohlthätige Kraft des Drei⸗ 
bundes, deſſen feſtes Zuſammenhalten mit dafür 
ſorgt, daß auch in Zukunft das politiſche 


Fenilleton. 


Der nene Kurs. 


13) (Fortſetzung.) 
XIII. 

Exzellenz Hartung warf ſich in Frack, an 
dem er nur den Stern der Comthure befeſtigte, 
und fuhr zur Villa Stefanie hinaus. Der 
Graf, dem ſich der Miniſter ſofort durch ſeinen 
Kammerdiener melden ließ, eilte, im feſten 
Glauben, daß der Beſuch des Miniſters mit 
der Heirath des Prinzen zuſammenhänge, ſeinem 
ehemaligen politiſchen Gegner bis auf den Vor⸗ 
platz entgegen und geleitete ihn dann nach einer 
höflichen zeremoniellen, aber wenig herzlichen 
Begrüßung in den Salon. 

„Exzellenz haben ſich hier ein reizendes 
buen retiro geſchaffen; ich beneide Sie darum,“ 
meinte Miniſter Hartung, der Einladung des 
Grafen folgend und Platz nehmend. 

„Die Zeit und noch mehr das Glück, das 
ich im Schoße meiner Familie hier gefunden 
habe, Exzellenz, hat aus mir einen mit ſeinem 
Loos überaus zufriedenen Sterblichen gemacht,“ 
beſtätigte der Graf, ſeinem Beſucher eine Zigarre 
anbietend, die dieſer mit einer Verbeugung 
akzeptirte. 

„Zur Sache, Exzellenz, ich komme dienſtlich 
und außerdem in einer perſönlichen Angelegen⸗ 
heit. Der Graf verbeugte ſich zeremoniell. 

„Ich bin ganz Ohr, Exzellenz!“ 

„Seine Königl. Hoheit, der Großherzog, 
wünſcht lebhaft Ihren Wiedereintritt in den 
Staatsdienſt; und zwar iſt der hohe Herr 
bereit, Sie zu ſeinen Bundes bevollmächtigten 
zu ernennen. Ich glaube, ein Poſten, der Ihnen 
zuſagen dürfte.“ 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. June 
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Syſtem Europas in ſeinen territorialen nicht 
durch Kriegsftürme erſchüttert werde. 

— Wie dem „L.⸗A.“ aus Breslau ge⸗ 
meldet wird, trifft die Kaiſerin heute dort ein 
und fährt in Begleitung des Fürften Hatzfeldt 
zur Beſichtigung des Ueberſchwemmungsgebletes 
nach Niederſchleſien, und zwar trifft die Kaiſerin 
Dienſtag 9,48 Vormittags in Hirſchberg ein, 
woſelbſt auf dem Rathhaus eine Anzahl 
Perſonen empfangen werden. Von Hirſchberg 
fährt ſodann die Kaiſerin nach Lauban weiter. 

— Aus Wiesbaden, 18. September, 
wird mitgetheilt: Hauptmann Lauff hat im 
Auftrage des Kaiſers einen Feſtprolog gedichtet, 
welcher in der Feſtvorſtellung am 18. Ok⸗ 
tober anläßlich der Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich Denkmals in Anweſenheit des 
Kaiſers vor der Aufführung des „Burggraf“ 
geſprochen werden wird. 

— Wie dem „L ⸗A.“ aus Wilhelms⸗ 
haven gemeldet wird, wird der Kapitän z. See 
Graf Baudiſſin am 1. Oktober die Leitung 
der Nautiſchen Abtheilung des Reichsmarineamts 
übernehmen. 

— In der letzten Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſinddie Vorbereitungen für 
die Reichstagsarbeiten zur Sprache gekommen. 
Man bat fih dafür entſchieden, die Entwürfe 
über Abänderung der Zivilprozeßordnung und 
der Konkursordnung dem Reichstag in der neuen 
Seſſion zugehen zu laſſen. 


. 


— Wie der „Poſt“ gemeldet wird, finden 


feit einiger Zeit im Reichspoſtamt 
täglich Konferenzen ſtatt, in denen Vorſchläge 
von Reformen aller Art gemacht werden; in⸗ 
deſſen wird über das Ergebniß von amtlicher 
Seite vorläufig Schweigen bewahrt. 

— Der Neunerausſchuß zur Unterſtützung 
der Ueberſchwemmten hat heute be⸗ 
ſchloſſen, dem Zentraliomitee vorzuſchlagen, für 
Liegnitz 200 000 Wit. zu bewilligen. An den 
Regierungspräſidenten in Oppeln ſind 25 000 
Mark, an den Regierungspräſidenten in Hannover 
für den Lüneburger Kleis 10 000 Mk. über⸗ 
mittelt worden. 

— Aus Mannheim, 19. September, 
wird uns geſchrieben: Geſtern fand der Parteir 


Bedenken dieſem Projekte gegenüber ſetzen zu 
müſſen.“ 

„Ah!“ machte Miniſter Hartung erſtaunt. 

„Ich war die Seele derjenigen Beſtrebungen, 
die Ihre Preſſe, Exzellenz, unter dem Begriffe 
„alter Kurs“ ſo leidenſchaftlich bekämpft,“ er⸗ 
klärte der Graf ohne alle Umſchweife. „Als 
Bundesrathsbevollmächtigter aber hätte ich im 
Reiche offiziell ein Syſtem zu vertreten, das 
ich privatim nicht billigen kann.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit, 
Exzellenz,“ erwiderte Miniſter Hartung. „Sie 
bekämpfen den „neuen Kurs“, aber dieſer Kurs 
hat ein Programm, und dieſes Programm muß 
auch das Ihrige ſein, Graf: Das Wohl des 
Vaterlandes durch den Ausgleich der Gegen⸗ 
ſätze.“ a 

„Ich erkenne dies Programm wohl an, 
Exzellenz, aber ich bin zu ſehr Edelmann, um 
die Mittel, mit denen Ihr Syſtem im Gegen⸗ 
ſatz zu dem meinen die Verwirklichung dieſes 
Programms erſtrebt, gutheißen zu können.“ 

„Wir mißverſtehen uns, Herr Graf,“ ſagte 
der Miniſter mit ruhiger Ueberlegung. „Der 
Großherzog bedauert ungemein die ſtrahlen⸗ 
förmige Zerſplitterung der Volkskräfte in Par⸗ 
teien, Kaſten, Intereſſen⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gruppen. Dieſe Zerſplitterung iſt ſoweit ge⸗ 
gangen, daß, wie Sie ja wiſſen werden, jeder 


Stand ſich zuſammenſchließt, um Alles für ſich 


auf Koſten der Geſammtheit zu erreichen. Zwei 
Parteien, denn Oppoſition muß ſein, im Lande, 
das iſt des Guten genug. Der Großherzog 
wünſcht auch in den Intereſſen die Unter 
ordnung des Einzelnen unter das Ganze, und 
mein Werk gilt der Erweckung deſſen, was 
Sinn für das Gemeinwohl heißt.“ 

„Ich bin mit dem idealen Zug dieſes Pro- 


Thorner 


ulſche Zeitung. 
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„Ich bedaure lebhaft, denoch ganz ernſte 


21. September 


— mn nme — — 
Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 


ſtatt. 
Reichstagsabgeordneter 


entgegenſehen, welche für andere Parteien ſich 


zum 


anwalt Kohn ⸗ Dortmund gewählt. 


Kaſſenbericht und im Anſchluß hleran in Ver⸗ 


tretung des Reichstagsabg. Ehni das Referat 
über die Thätigkeit der demokratiſchen Partei 
Am Schluß der Diskuſſion 
„Der 
Parteitag drückt den volkspartellichen Abge⸗ 
opfervolle Vertretung der 
Volksintereſſen aufrichtigen Dank und das Ver⸗ 
trauen der Partei aus.“ — Zum Vorort wurde 
Es erfolgten als⸗ 
dann die Wahlen zum engeren und weiteren 
chuß wurden 


im Reichstag. 
wurde folgender Antrag angenommen: 


ordneten für ihre 


wiederum Stuttgart gewählt. 


Ausſchuß. In den engeren Aut 
Frlebrich 
Kleß und Redakteur mid 
Stuttgart. Den Schluß bilde 
18 Mitgliedern des weiteren Ausſchuſſes. 

— Im Kultusminiſterium werden zur Zeit 
Erwägungen darüber angeſtellt, wie auf geſetz⸗ 
lichem Wege eine beſſere Verſorgung der Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen herbeigeführt werden könnte. 

— Wie der „Vorwärts“ berichtet, ſind 
die Handelskammern durch Zirkular erſucht 
worden, aus den reichen Sammlungen des ver⸗ 
ſtorbenen Staatsſekretärs des Reichspoſtamts, 
Dr. v. Stephan, Ankäufe zu machen, damit 
der Erlös der Wittwe Stephans zugeführt 
werden kann. 


verlangen. 
viduums ſind markanter in Erſcheinung getreten, 
und Allen gerecht zu werden, iſt der Wille 
meines Herrn.“ 8 

„Ich bedaure, auf meinen Bedenken be⸗ 
harren zu müſſen. Mein Wiedereintritt in den 
Staats dienſt würde zu Mißverſtändniſſen und 
Unzuträglichkeiten führen, Exzellenz, die uns 
Allen nur hinderlich wären.“ 

„Ich bedauere, daß meine Miſſion kein 
günſtigeres Reſultat hat; ich perſönlich hätte 
Ihre Mitwirkung gerne geſehen.“ Miniſter 
Hartung hatte einen anderen Beſcheid auch nicht 
erwartet; er kannte den alten Eiſenkepf zu genau. 

„Der Ausdruck Ihres Bedauerns ehrt mich, 
Exzellenz,“ ſagte der Graf äußerſt liebens würdig, 
aber kühl bis ans Herz hinan. 

„Nun zum zweiten Gegenſtande meiner 
Miſſion,“ ſagte der Miniſter in geſchäftsmäßigem 
Tone. „Er betrifft die Ehe des Prinzen Karl. 
Ich ſetze voraus, daß Königliche Hoheit Sie 
bereits informirt hat.“ 

„Ganz richtig; ich bin inſtruirt, Exzellenz, 
allein ich benutze die Gelegenheit nochmals zu 
betonen, daß dieſe Ehe meinen Grundſätzen 
widerſpricht. Die Privilegien des Adels ſind 
in Gefahr; der Adel ſoll ſich deshalb nichts 
vergeben, aber er ſoll ſich auch nicht überheben. 
Der Prinz hat mich überfallen; ich habe mich 
der vollendeten Thatſache gefügt, weil ich nicht 
anders konnte.“ ö 


tag der deutſchen Volkspartei bier 
Etwa 140 Delegirte waren anweſend. 
Payer - Stuttgart er» 
öffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, 
in welcher er aus führte, die deutſche Volkspartei 
könne mit guter Zuverſicht in die Zukunft blicken 
und mit Ruhe den kommenden Reichtagswahlen 


als ein Tag des Gerichts erweiſen dürften. 
Die deutſche Volkspartei habe ein Programm, 
von welchem es ſich in den Tagen des Kampfes 
zeigen müſſe, daß es Waffe und Schild zugleich 
für die Partei bilde. — Nach den Vorſchlägen 
des weiteren Ausſchuſſes der Partei wurden 
erſten Vorſitzenden Prof. Heimburger⸗ 
Karlsruhe, zum zweiten Vorſitzenden Rechts⸗ 
Nach Be⸗ 
grüßung der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden erſtattete Reichstagsabg. Galler den 


te die Wahl von 


1897. 


Anſertiousgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


L Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die 
vor einiger Zeit durch die Blätter gegangenen 
Meldungen, wonach am 14. Juli cr., gelegent⸗ 
lich der Feier des Nationalfeſtes, ſeitens der 
franzöſiſchen Truppen Ausſchreitungen in 
Kanea ſtattgefunden hätten. Durch derartige 
Meldungen deutſcher Bläter könnten die guten 
Beziehungen, welche zwiſchen den deutſchen und 
franzöſiſchen Beſatzungen in Kanea beſtehen, 
leiden. Bis jetzt ſind dieſe andauernd gut 
geweſen; beſonders hervorgehoben muß werden, 
daß ſämmtliche franzöſiſchen Offiziere ſich den 
deutſchen Offizieren gegenüber ſtets ſehr 
kameradſchaftlich verhalten haben. 

— Im ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet haben, wie jetzt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ mittheilt, am 5. Juli und 2 Auguſt 
d. Js. in der Nähe des Oranjefluſſes zwiſchen 
Theilen der Schutztruppe und räuberiſchen 
Hottentotten Zuſammenſtöße ſtattgefunden, bei 
denen die Truppe folgende Verluſte erlitten hat: 
1) am 5. Juli todt: Gefreiter Serafin, Reiter 
Reuter; 2) am 2. Auguſt tot: Sekondleutnant 
von Altrock, Reiter Eweſt, ſchwer verwundet: 
Sekondleutnant Helm, Reiter Seufert, Reiter 
Ammerſinn, ſowie ein Eingeborner. — Nähere 
Angaben über die Gefechte werden nicht gemacht. 
Es ſcheint ſich um ſehr ernſthafte Zuſammen⸗ 
ſtöße gehandelt zu haben. e 
— In dem Majeſtätebeleidigungsprogeß 


A 
n den Reich 
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8 beri a 
Piſtolenduell verwunde Ei 

Jakoby iſt geſtern geſtorben. Sein Gegner, 
der Einjährige Sihnitz, liegt gleichfalls hoff⸗ 
nungslos darnieder. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Vorbereitungen für den fell 

lichen Empfang Kaiſer Wilhelms in 

Budapeſt find bereits beendet. Die Aus⸗ 

ſchmückung der Stadt und die Feſtlichkeiten 

17048 alles bisher Dageweſene in den Schatten 
ellen. 


einem ſolchen Fall gewiſſe Formalitäten, auch 
die Verzichtung der Braut und des Vaters vor⸗ 
ſchreibt.“ 

„Der Erfüllung dieſer Formalitäten wird 
weder von mir, noch von der Komteſſe irgend 
welche Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. 
Wir ſtehen zu Ihrer Dispoſition, Herr Staats⸗ 
miniſter.“ 

Miniſter Hartung verbeugte ſich dankend; 
nach einer ſekundenlangen Pauſe meinte er dann, 
den Grafen ſcharf ins Auge faſſend: 

„Ich habe nur noch eine perſönliche Miſſion; 
und dieſe, Exzellenz wird mir durch Ihre 
ſchroffen Anſichten über die Pflichten des Adels 
außerordentlich erſchwert.“ 5 

„Durch dieſe eigenthümliche Einleitung 
einigermaßen überraſcht, blickte der Graf den 
Miniſter erwartungsvoll an. 

„Da auch dieſe perſönliche Angelegenheit 
keinen Aufſchub verträgt, ſo nehme ich die 
Gelegenheit unſerer heutigen Zuſammenkunft 
wahr,“ fuhr jener fort. 

„Ich ſtehe zu Dienſten, Exzellenz,“ meinte 
der Graf in der koncilianteſten Weiſe und be⸗ 
ſtechender Artigkeit. 

Der Miniſter räuſperte ſich: 

„Ich bin kein Freund von großen Um⸗ 
ſchweifen, Exzellenz. Kurz und gut. Mein 
Sohn Georg liebt Ihre Tochter Henny. Dieſe 
Liebe wird erwidert. Ich bin gekommen, da 
ich das Glück meines Sohnes will, für denſelben 
um die Hand der Tochter, der Komteſſe Henny, 
zu bitten.“ 

Der Graf war in der That unangenehm 
überraſcht; zögernd, jedes Wort überlegend und 
fo ſchonend, als den Umſtänden nur irgend ans 
gemeſſen, entgegnete er: 


Der Staatsſekretär v. Bülow iſt in 
Budapeſt eingetroffen. 
Wie in Budapeſter ernſten politiſchen Kreiſen 


verlautet, werden die To aſte, welche beide 


Kaiſer heute Abend in der Ofener Hofburg 
ſprechen werden, die Erſtarkung des freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn zum Ausdruck bringen. 
Eine Andeutung auf die äußere Politik würden 
die Toaſte aber nicht enthalten. 


Sämmtliche Blätter, mit Ausnahme der 


antiſemitiſchen, ſprechen ihre Genugthuung über 
die erfolgte Unterzeichnung des Frieden e⸗ 
vertrages zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land aus. Die antiſemitiſchen Blätter ſchreiben, 
es habe ein Feldzug Judas gegen das 
chriſtliche Griechenland ſtattgefunden, dei welchem 
Griechenland infolge der Haltung Deutſchlands 
unterlegen ſei. 
Infolge des provozirenden Auftretens der 
Polen und Jungczechen, welche bei Badeni fort⸗ 
geſetzt energiſch für die allerſchärfſten Zwangs⸗ 
maßregeln gegen die Obſtruktionspartei eintreten, 
beſchloß die deutſche Oppoſition im 
äußerſten Widerſtande zu verharren. 
Aus Prag, 18. September, wird mit⸗ 


getheilt: Ein unerhörter Gewaltakt wurde 


geſtern gegen die deutſche Privatvolksſchule des 
deutſchen Schulverſammlungsvereins in dem 


hieſigen Vororte Werſchowitz verübt, indem die 


Schule im Auftrage des dortigen Gemeinderaths 


demolirt wurde. Nur durch das Eingreifen der 


Bezirkshauptmannſchaft wurde es verhindert, 
daß die bereits ſehr weit vorgeſchrittene Demo⸗ 
lirung nicht beendet wurde. Es wurde Straf- 


antrag geſtellt. 
England. 


Aus Prätoria wird gemeldet, daß 
dort ein Meeting ſtattgefunden hat, in welchem 
die Reviſion der Konvention von London 
beſprochen wurde. Die Verſammlung nahm 
eine Reſolution an, worin ſie energiſch die Zu⸗ 
muthung zurückweiſt, daß Transvaal England 
untergeordnet werden ſolle. Dr. Leyds bat 
den Präſidenten Krüger, Chamberlain's Politik 
genau zu übernehmen. 

Aus Simla wird gemeldet, daß die zweite 
britiſche Expedition beinahe von den Moh⸗ 
mands eingeſchloſſen und niedergemetzelt 
worden wäre. Es fand zwiſchen beiden Parteien 
ein erbitterter Kampf ſtatt, bei welchem die 
Engländer 9 Offiziere und 120 Mann verloren. 

Türkei. 

Der griechiſch⸗türkiſche Präliminar⸗ 
friede if vorgeſtern unterzeichnet worden. 
RL En Griechenland. 
Die in Athen vorgeſtern 
Dent gewordenen 

narſen machen in allen K:eifen einen depri⸗ 
mirenden Einoruck. Dieſelben werden ſelbſt von 

Ralli als zu drückend bezeichnet. Man be⸗ 

fürchtet, daß die bereits einberufene Kammer 

den Vertrag nicht akzeptiren und das Kabinet 

Ralll zum Rücktritt zwingen wird. Haupt: 

ſächlich die Forderung der Türkei, den Bezirk 

Heperos ſammt dem See zu behalten, wird als 

unannehmbar bezeichnet. — Die Entlaſſung 

weiterer Reſerven wurde ſiſtirt und zum Kom⸗ 
mandanten der theſſaliſchen Armee General 

Smolenski ernannt. — Kronprinz Konſtantin 

und Prinz Georg arbeiten, wie verlautet, einen 

ausführlichen Rechtfertigungsbericht über ihre 

Thätigkeit während des griechiſch⸗ türkiſchen 

Krieges aus. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Demiſſion 
des Kabinets bevorſtehe. 

—— . ————— 

„Dieſe Eröffnung kommt mir überraſchend, 
Herr Staatsminiſter. Ich habe durchaus keine 
Einwendungen perſönlicher Art gegen den Herrn 
Doktor, dem ich das Leben meines Kindes ver⸗ 
danke; ich kenne ihn als einen ausgezeichneten 
Mann von großer Zukunft .. allein ...“ 

„Allein!“ wiederholte der Miniſter befremdet 
und erhob ſich; auch der Graf hatte ſich erhoben. 

„Allein nicht nur Gründe privater und be⸗ 
ſonderer Art, Rückſichten, die mir die Geſetze 
meines Hauſes diktiren, Jondern auch der Um⸗ 
ſtand,“ ſagte der alte Herr höflich, doch vermied 
er es, den fragenden entrüſteten Blicken ſeines 
alten Widerſachers zu begegnen, „der Umſtand, 
daß allerdings“ — dieſe Lüge verurſachte ihm 
einen Huſtenreiz — „Ihm, — nur mit meinem 
und dem Wiſſen eines meiner Verwandten 
Henny mit dem Sohne deſſelben verlobt iſt, 
zwingen mich, die mir zugedachte Ehre abzu⸗ 
lehnen.“ 

„Mit anderen Worten, Herr Graf,“ rief 
der Miniſter erregt aus; die Adern auf ſeiner 
Stirn ſchwollen drohend an und ſeine Augen 
ſchoſſen Blitze, „Sie wünſchen keinen bürgerlichen 
Schwiegerſohn für ihre Tochter und opfern deren 
Glück dem Götzen Standesdünkel.“ 

Der Graf blieb ruhig, kalt, gemeſſen, wenn 


er auch unter der ſcharfen Anklage zuſammen⸗ 


zuckte. | 
„Ich habe das nicht gejagt,“ entgegnete er 
kühl. „Ich gebe allerdings zu, daß, was zu 
erreichen Ihnen als Vertrauter des Allechöchſten 
ja leicht möglich iſt, eine Nobilitirung Ihres 
Herrn Sohnes mir die Aufhebung der be⸗ 
treffenden Verlobung im Intereſſe meiner Tochter 
zur Pflicht machen würde.“ 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Briefen, 18. September. 
Welche Verehrung und Liebe der jetzige Landrath 
in feinem Kreiſe Brieſen genießt, geht daraus hergor, 
daß ihm am 2. Oktober d. Is. aus Veranlaſſung 
ſeiner ununterbrochenen 10jährigen ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe während 


eines Kommerſes überreicht werden wird, für welche 
ſeitens der Kreiseingeſeſſenen nahmhafte Beiträge ge⸗ 
zeichnet fein ſollen. Es werden jedenfalls dadurch die 


früheren Gerüchte widerlegt, daß der Landrath ſich 


wiederholt zu anderen Vakanzen gemeldet haben fol 

Culm, 17. September. 
die neuerbaute Sauerkohlfabrik von Beyer 
und Komp. in Betrieb geſetzt. Ein Gasmotor von 
vier Pferdekräften treibt die Schneidemaſchinen, 
ebenſo zwei Bohrmaſchinen. Während früher die 
Strünke der Kohlköpfe mit Bohrern durch langweilige 
Handarbeit entfernt werden mußten, werden ſie jetzt 
durch die vom techniſchen Leiter und Firmenmitinhaber 
Herrn Huth erfundenen Bohrmaſchinen zu feinſtem 
Feinſchnitt verarbeitet, ſodaß nichts verloren geht. 
eee ee verarbeiten täglich 500 Zentner 

0 


Elbing, 18. September. Auf der elektriſchen 
Straßenbahn wurde der Fleiſchermeiſter Staatz 
(Radfahrer) überfahren und lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Er erlitt einen komplizirten Beinbruch und eine 
Verletzung am Rücken. Er fol den Unfall felbft ver⸗ 
ſchuldet haben. 8 

Neuteich, 18. September. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall hat ſich in Trampenau ereignet. Es 
waren dort zwei Maurer, von einem Gewerksmeiſter 
aus Erfurt geſchickt, beim Bau des Schornſteins der 


Ziegelei beſchäftigt, als ſich ein Balken löſte und die 
Maurer in einer Höhe von 35 Meter in den Schorn⸗ 
ſtein hineinſtürzten. Lebensgefährlich verletzt, mit ges 


brochenen Armen und Beinen wurden ſie nach ange⸗ 


legtem Nothverband ins Marienburger Krankenhaus 
Sie wären ſicherlich beim Hinabſturz er⸗ 


gebracht. 
ſchlagen worden, wenn nicht die Wucht des Falles 


durch die in der Mauer befindlichen Haken gemindert 
worden wäre. Letztere haben aber tiefe Wunden ver⸗ 


urſacht. 


Danzig, 16. September. Geheimer Kommerzien⸗ 


rath Beck 
Danziger 


er und ſein Verhalten gegenüber den 
Bernſteindrechslern bildete 


geſtern den Gegenſtand der Verhandlungen in einer 
Verſammlung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 


ſchaft für das Kunſt⸗ und Bernſteindrechslerhandwerk 
in Danzig. Nach längeren Auseinanderſetzungen be⸗ 
auſtragte die Verſammlung ſchließlich den Vorſtand, 
noch einmal mit Herrn Becker in Verbindung zu treten, 
und nahm außerdem folgende Reſolution an: „Der 
Geheime Kommerzienrath Becker hat den meiſten 
hieſigen Bernſteingewerbetreibenden jüngſt die Mit ⸗ 
theilung zugehen laſſen, daß er deren Aufträge auf 
Rohbernſtein nicht in der Lage ſei zur Ausführung zu 
bringen und hat ſie mit ihrem Verlangen an die 
hieſigen Ambroid = Fabrikanten Reddig, Stellmacher 
und Komp., die Neupächter der Danziger Strand- 
nutzung, verwieſen. Durch dieſes Vorgehen ſehen ſich 
die Betreffenden in ihrer Exiſtenz bedroht, es können 
die vorliegenden Ordres nicht mehr effektuirt und 
müſſen in Kürze die bisher beſchäftigten Arbeiter ent⸗ 
laſſen und mithin brodlos werden. Die General- 
verſammlung bevollmächtigt angeſichts dieſer Sachlage 


den Vorſtand, in einem Schreiben an Se. Exzellenz 


den Herrn Handelsminister unter Vorlegun ee 1 


riedensprälimi 


ehenden Einfluſſe auf den Regalpächter dahin einzu⸗ 

wirken, daß er die über die Danziger Bernſtein⸗ 
waarenfabrikanten verhängte Sperre ſchleunigſt auf⸗ 
hebe, damit der weitere Niedergang der biefigen Bern⸗ 
ſteininduſtrie aufgehalten werde.“ 

Nofenberg, 16. September. Ein Akt furcht⸗ 
barer Robheit fand in der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung ſeine gerichtliche Sühne. Ver Maurer⸗ 
geſelle Richard Wilhelm und der Maurerlehrling H. 


Kurſinski aus Freywalde, beide in jugendlichem Alter, 
fanden am 3. April den Inſtmann Krüger ange⸗ 


trunken am Wege liegen. Ohne jede Veranlaſſung 
ſchlug Wilhelm den Krüger ſo lauge mit der Fauſt 
in die Augen und das Geſicht, bis dieſer nicht mehr 
ſehen konnte. Dann nahm er einen dicken eichenen 
Stock und hieb dermaßen auf den wehrlos Daliegen⸗ 
den ein, daß deſſen Geſäß und die Beine noch bei 
der ärztlichen Unterſuchung nach 5 Tagen hoch aufge⸗ 
ſchwollen waren und eine einzige blutunterlaufene 
Stelle bildeten. Kurſinski ſchlug mit dem Riemen des 
Krüger. Auch entwendete Wilhelm dem K. Schnupf⸗ 
tabak, ein Meſſer und den Riemen. Krüger hat in⸗ 
folge der Mißhandlungen auf dem rechten Auge die 
Sehkraft vollſtändig verloren und auf dem linken 
1 — 


„Ich weiß genug,“ unterbrach ihn der 
Miniſter erregt. „Sind Sie der flarre Edel⸗ 
mann, ſo bin ich der ſtolze Bürger. Bei Ihnen, 
Herr Graf, iſt Geburt ein Verdienſt, bei mir 
nur die Leiſtung. Sie ſchätzen die Ahnen, 
ich den Charakter. Ich habe dem Glück meines 
Sohnes und Ihrer Tochter das Opfer meiner 
Ueberzeugung gebracht; Sie vernichten es.“ 

„Pardon, Exzellenz.“ Der Graf ließ ſich 
durch die Erregung nicht aus ſeiner Faſſung 
bringen; er blieb ruhig: „Sie gehen zu weit; 
zur Bedingung meiner Einwilligung — ver⸗ 
ſtehen Sie mich recht — mache ich die Nobi⸗ 
litirung Ihres Herrn Sohnes. Ein Wort von 
Ihnen, und dieſe Bedingung iſt erfüllt. Ich 
kann nicht anders; ich kann meine Hausgeſetze 
nicht umſtoßen.“ 

„Dann bedaure ich, in dieſer Angelegenheit 
hier erſchienen zu ſein. So wenig Sie Ihr 
Syſtem brechen, ſo wenig breche ich das meine. 
Grundſätze gegen Grundſätze und wenn die 
Welt darüber zu Grunde geht. Ich habe die 
Ehre, Herr Graf!“ 

„Ich habe die Ehre, Exzellenz.“ Der Graf 
verbeugte ſich, gab aber ſeinem Gaſte das Ge⸗ 
leit bis zum Vorflur; dort verabſchiedeten ſie 
ſich förmlich und gemeſſen. Empört eilte der 
Miniſter den Berg hinauf nach dem Fahrwege 
im Walde, wo ſein Wagen hielt. Unterwegs 
begegnete ihm ſeine eigene, in Geſellſchaft der 
gräflichen Familie mit dem Prinzen Karl. 

Itene, die ihren Vater genau kannte, flüfterte 
ihrer Mutter zu: 
eine Szene 
arme Henny.“ 

Der Prinz, der von den Damen mit Henny's 


gegeben haben. Armer Georg, 


In dieſen Tagen wurde 


„Papa iſt erregt, das muß 


Auge nur eine ganz geringe Sehkraft behalten, die 
nach dem Urtheil der Sachverſtändigen auch ſehr leicht 
Der Gerichtshof verurtheilte den W. 
zu 3 Jahr 1 Monat Zuchthaus, den K. zu 6 Monat 


ſchwinden kann. 


Gefüngniß. 
Königsberg, 17. September. 


mit ſeiner Ehefrau eine Segelpartie auf dem 
Pregel. Das Boot ſchlug in der Rähe von Aarnau 


um; die Frau ertrank, während der Förſter 


durch Fiſcher gerettet werden konnte. 
Königsberg, 17. September. 


licher Zechpreller iſt der frühere Lehrer Emil 


Laudon, welcher wiederholt wegen Betrügereien aller 
Art, vornehmlich aber wegen Zechprellens, beſtraft iſt. 
Am 28. Juli d. Js. war Laudon, nachdem er eben 
erſt eine Gefängnißſtrafe wegen einer Zechprellerei 
verbützt hatte, aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 
Mit 25 Pfennig in der Taſche ſetzte er ſich in ein 


Reſtaurant und zechte Stunden lang, wobei er nicht 


nur die Kellnerinnen des Lokals, ſondern auch ihm 
fremde Perſonen mit Speiſen und Getränken traktirte. 


Als er beim Schluß des Lokals Zahlung leiſten ſollte 
Der Gerichtshof 


und nicht konnte, wurde er verhaftet. 
erkannte diesmal noch unter Annahme mildernder 
Umſtände nur auf eine Gefängnißſtrafe von neun 
Monaten. 


Königsberg, 17. September. Ein eigener 


Familien⸗ und Konzertgarten für 


die Offiziere unſerer Garniſon wird nach der 
„K. H. 3.” demnächſt auf militärfiskaliſchem Gebiet 
in's Leben gerufen werden. Als Platz iſt ein halb⸗ 


inſelartiger, nach dem Oberteih zu gelegener Theil 


des Feſtungsglacis zwiſchen dem Tragheimer und 
Roßnärter Thor auserſehen worden. 


Militär verpönten Börſengarten zu handeln. 


Von der ru en Grenze, 15. September, 
ſchreibt man der es 325 % 


und Verhaftungen hören bei uns nicht auf. 
Von Oſt nach Weſt durchſtreift der Procurator (der 
Erſte Staatsanwalt) mit Gendarmen ſeinen Bezirk. 


Von Tag zu Tag wählt die Zahl der Eingekerkerten. 
Die Gefängniſſe Mariampols (einer Stadt von der 
Größe Gumbinnens, ca. 6 Meilen von der Grenze 


entfernt) ſind überfüllt; daher wurde ein Theil der 


Gefangenen nach Kalvaria gebracht, und bald werden 
die dortigen Strafanſtalten keinen freien Raum mehr 
bieten. Das Verfahren bei einer Arretirung iſt fol⸗ 
gendes: Der Procurator fährt zu einem beliebigen 
Bauern, ordnet Hausſuchungen an und findet nun 
ganz unbedeutende Dinge (wie Fibeln, Kalender und 
Gebetbücher in lateiniſchen Lettern und littauiſcher 
Sprache, deren Verkauf und Benutzung allerdings 
verboten iſt), oft findet er aber auch garnichts, und 
nimmt dann den armen Hausvater aus der Mitte der 
Seinigen nach Mariampol mit; dort wird er in 
Einzelhaft geſetzt. Niemand erhält Zutritt zu ihm. 
Wollen die Familienangehörigen den Gefangenen, der 
oft ihr einziger Ernährer iſt, beſuchen, ſo iſt dazu 
die Erlaubniß des Procurators nöthig, der ſelbſt mit 
einem Gendarmen der Unterhaltung beiwohnt. Nur 
über die wichtigſten Dinge darf geſprochen werden 
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auernfamilien überhaupt nicht ruſſiſch verftehen, fo 
W u nen urg Gesetz gewährleiſtete Recht 
illuſoriſch. Zur Zeit ſitzen allein in den Mariam⸗ 
poler Gefängniſſen drei römiſch⸗ katholiſche Pfarrer, 
mehrere Cleriker, ein Student aus Moskau, ferner 
der in ſeinem Kreiſe hochgeehrte und angeſehene Arzt 
am ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Seini Dr. Matulat 
und viele andere gelehrte unb gebildete Männer. 
Auch der bei dem internationalen Verkehrsbureau in 
Kibanty angeſtellte deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗polniſche 
Korreſpondent Herr J. Kranßun iſt verhaftet, weil er 
beſchuldigt wurde, in Tilſit eine littauiſche Zeitung 
redigirt zu haben. Dieſe Anſchuldigung erwies ſich 
auf Anfrage ſeitens der ruſſiſchen Regierung bei der 
Tilſiter Polizeibehörde als völlig grundlos. Dennoch 
wird Herr K. nicht auf freien Fuß geſetzt. Im Kreiſe 
Mariampol kann man faſt an jedem Kreuzwege, hinter 
jedem Zaun einen Gendarm hervorblicken ſehen. Die 
Gefangenen werden auf adminxiſtrativem Wege weit 
in das Innere Rußlands verbannt, um ſie auf immer 
zum Schweigen zu bringen. Zur Zeit ſitzen einige 
Hundert in Gefaugenſchaft, von denen keiner entlaſſen, 
keiner von einem Zivilgericht abgeurtheilt worden iſt. 
Ueberall wittert die Regierung geheime Verbindungen 
und wird in dieſer Furcht von gewiſſenloſen Beamten 
und Strebern genährt. 
— ————— —— — — 
Beziehungen zu Georg vertraut gemacht worden 
war, nahm den Miniſter bei Seite, der ihm 
in aller Kürze die Geſchichte des Korbes er⸗ 
zählte, den er ſich geholt hob'. 

„Ich bitte Sie, Exzellenz, legen Sie die 
ganze Angelegenheit in meine Hand; ich bin 
in ſolchen Sachen glücklicher,“ meinte der Prinz. 

Der Miniſter zuckte ärgerlich die Schultern. 

Henny, die wohl ahnen mochte, daß etwas 
nicht nach Wunſch gegangen ſei, flüſterte dem 
Doktor zu: „Muth, Georg, was auch da 
kommen mag, rechne auf mich und meine Liebe.“ 

Die Herrſchaften trennten ſich; während 
Hartungs den Wagen benutzten, ſchritten der 
Prinz und die gräflichen Damen unter fort⸗ 
währendem Grüßen und Wehen mit den Taſchen⸗ 
tüchern der Villa zu. Unterwegs theilte der 
Prinz den Damen mit, daß der Graf zur Be⸗ 
dingung feiner Einwilligung die Nobilitirung 
des Doktors gemacht habe, gegen die ſich nun 
wieder Miniſter Hartung ſträube. 

„Nun tröſte Dich, Henny, dann iſt ja noch 
Hoffnung.“ 

„Dieſe großen Starrköpfe; es iſt zum 
Verzweifeln, mein Prinz,“ klagte Frau Adelheid. 

„Als mich Georg vom ſicheren Tode des 
Ertrinkens errettete, da hat er auch nicht ge⸗ 
fragt, iſt fie adelig oder bürgerlich. Jetzt mache 
ich Papa Oppoſition, er ſoll ſeine Freude daran 
haben,“ erklärte Henny mit drolliger Ent- 
ſchloſſenheit. {RD 

„Ich werde Ihren helfen, Henny, verlaffen 


Sie ſich darauf, wir beide werden die alten 


Herren ſchon klein machen,“ lachte der Prinz. 
Henny faßte wieder Muth. 
(Fortſetzung folgt.) 


Heute Nachmittag 
unternahm ein Förſter aus Schmiedeberg in Schleſien 


Ein unverbeſſer⸗ 


Das ſtattliche 
Etabliſſement ſoll einen geräumigen Konzertplatz mit 
Orcheſter, Reſtaurant ꝛc., Wieſen für Kinderſpiele, 
Croquet⸗ und Tennisplätze umfaſſen. — Es ſcheint ſich 
bei dieſer Gründung um einen Erſatz für den dem 


Abfahrt nach Blotterie. 


Lokales. 
Thorn, 20. September. 
— [Beider hieſigen Poſtannahme⸗ 
ſtelle] ſind an Spenden für die Ueber⸗ 
ſchwemmten bis jetzt 282 Mk. 36 Pf. 


eingezahlt worden, welche an die ſtädtiſche Haupt⸗ 


Stiftungskaſſe in Berlin abgeführt ſind. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] In der geſtrigen Sitzung der General⸗ 
verſammlung waren außer den Vorſtandsmit⸗ 
gliedern 4 Arbeitgeber und ca. 50 Arbeitnehmer 
anweſend. Erſter Punkt der Tagesordnung 
war der Antrag des Vorſtandes, das Vorſtande⸗ 
mitglied Herrn Lithogroph Feyerabend, welcher 
Arbeitgeber iſt, ſeines Amtes zu entheben. Der 
Antrag wurde angenommen, trotzdem einige 
Redner energiſch die Anſicht vertraten, daß die 
Arbeitnehmer garnicht zuständig wären, 
einem Arbeitgeber das Mandat zu entziehen. 
Anſtelle des Herrn F. wurde darauf Herr 
Fabrikant Kuttner in den Vorſtand gewählt. 
— Von den Arbeitnehmern wurde zum Vor⸗ 
ſtandsmitglied Herr Maurerpolier v. Czer⸗ 
niewicz gewählt. — Sodann wurde das 
Nachtragsſtatut angenommen; daſſelbe enthält 
den Familienunterflützungsparagraphen 16a, den 
wir ſchon eingehend beſprachen gelegentlich des 
letzten Verſammlungsberichts. Der Paragraph 
mußte geſtern noch einmal zur Berathung geſtellt 
werden, weil die Regierung die im Frühjahr 
gewählte Generalverſammlung auflöſte. — Ein 
weiterer Antrag des Vorſtandes, den Paſſus 8 
des § 52 zu ſtreichen, wurde abgelehnt. § 53 
wurde dem Antrage des Vorſtandes gemäß ab⸗ 
geändert, jedoch mit dem Zuſatz, daß der mit 
dem Kaſſirer zu ſchließende Vertrag der Ge⸗ 
neralverſammlung zur endgiltigen Genehmigung 
vorzulegen iſt. Im § 62 wurde von den 
Blättern, in denen die die Kaſſe betreffenden 
Bekanntmachungen erfolgen, die „Thorner Ztg.“ 
geſtrichen und für den Parapraphen ein Zuſatz 
beſchloſſen, laut welchem auch in anderen in Thorn 
erſcheſnenden Zeitungen inſerirt werden kann. 
— In die Rechnungsprüfungskommiſſion wurden 
dieſelben Herren gewählt, welche die letzte Ver⸗ 
ſammlung ſchon dozu auserſehen hatte. — Die 
Beſchlüſſe unterliegen der Beſtätigung der Auf⸗ 
ſichte behörde. 0 

— [Turnverein.] An der Turnfahrt 

nach Miynieg nahmen im Ganzen 34 Perſonen, 
18 von der Jugend- und 16 von der Haupt⸗ 
abtheilung theil. 
55 — [Der Ruderverein beſchloß in 
feiner letzten Verſammlung, das Abrudern am 
26. d. Mis. abzuhalten. Um 2 Uhr erfolgt die 
Die vaſſiven Mitglieder 
und Gäſie begeben ſich um 2½ Uhr auf dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ dorthin. Abends 
findet gemütliches Zuſammenſein im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushoſes ſtatt. — Ende Oktober 
wird der Verein ſein erſtes Winter vergnügen im 
Artus hof abhalten. 

— [Der Verein für Bahnwett⸗ 
fahren] hat auf vielſeitigen Wunſch auf 
der Rennbahn einen neuen großen Anzeiger für 
die Nummern der Startenden, der Sieger und 
die Zeiten aufgeſtellt, wodurch das Publikum 
über alle Vorgänge ſofort genau unterrichtet 
wird. Dieſe Vorrichtung dürfte ſpeziell von 
dem fporisverftändigen Publikum dankbar ber 
grüßt werden. — Bereits ſeit voriger Woche 
wird, wie man uns ſchreibt, von unſern Fahrern 
auf der Bahn fleißig trainirt und werden die⸗ 
ſelben wahrſcheinlich in einigen Tagen Geſell⸗ 
ſchaft durch auswärtige Fahrer bekommen. Es 
liegen bereits Meldungen verſchiedener beſſerer 
Fahrer vor, die bis zum Nennungsſchluß durch 
neu Hinzukommende noch weſentlich zahlreicher 
werden dürften. Eine Berliner Mannſchaft be⸗ 
abſichtigt zur Führung für das Hauptfahren 
einen Dreiſitzer mitzubringen, wodurch das 
Rennen ſich jedenfalls viel ſpannender geftalten 
wird. Im Intereſſe der Sache wünſchen wir 
gutes Wetter für dieſen Tag. 

— [Abſtempelung der Monats⸗ 
karten.] Nach den Vorſchriften über die 
Ausgabe von Monatskarten ſoll bei der Stellung 
des Stempels für die Monate Januar und 
Februar der Monatsziffer 1 und 2 je eine 
Null vorangeſetzt werten, um Fälſchungen der 
Ziffern 1 und 2 in 11 und 12 zu verhüten. 
Da auch bei den Monatskarten für den Monat 
März die Zahl 3 mit Tinte oder ſchwarzer 
Farbe in wenig auffallender Weiſe ſich in die 
Zahl 8 umändern läßt und die Fälſchung bei 
minder guter Beleuchtung nur ſchwer erkennbar 
iſt, fo find die Fahrkartenausgabeſtellen ange» 
wieſen worden, bei der Abſtempelung der 
Monatskarten für den Monat März der Zahl 
3 ebenfalls eine Null voranzuſtellen. 

— [Auf dem Gebiet der Inne⸗ 
haltung der Polizeiſtundel hat das 
Kammergericht nach Mittheilungen der „D. Jur. 
Ztg.“ den wichtigen Grundſatz aufgeſtellt: Ein 
Dulden von Gäſten über die Polizeiftunde hin⸗ 
aus fällt dem Wirth ſchon dann zur Laſt, wenn 
er im Falle der eigrnen Verhinderung trotz des 


Bewußtſeins, daß die Polizeiſtunde während der 


Zeit, wo er ſelbſt die Aufſicht über fein Lokal 
nicht zu führen vermag, nicht innegehalten 
werden könnte, nicht die nöthige Vorſorge trifft, 
daß eine geeignete Perſon an ſeiner Stelle die 
zur Innehaltung der Polizeiſtunde erforderlichen 


. 


Geld aus der Küche mit dem 
nommen habe, den ich kam bei dir und wollte 
mir 5 Mark borgen, aber du haft Beſuch ge⸗ 


Maßregeln ergreift und infolgedeſſen das Ver⸗ 
weilen der Gäfte über die Polizeiſtunde hinaus 
geduldet wird. 

— [Auf dem Gebiete des Jagd⸗ 
ſcheingeſetzes] hat das Kammergericht 
unter Aufgebung einer früheren entgegengeſetzten 
Auffaſſung die folgende, in der „D. Jur.⸗Ztg.“ 
mitgetheilte Entſcheidung getroffen: Rach dem 
Wortlaut des § 11 des Jagdſcheingeſetzes wird 
nur derjenige mit Strafe bedroht, welcher bei 
Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein nicht bei 
ſich führt. Nur derjenige übt aber die Jagd 
aus, der jagdbaren Thieren nachſtellt, um fie 
todt oder lebendig in Beſitz zu nehmen. Wenn 
aber ein Jagdberechtigter, nachdem er auf ſeinen 
Jagdgebiet die Jagd bereits ausgeübt hat, dieſes 
Gebiet verläßt und ſich außerhalb dieſes Ge⸗ 
biets, wenn auch noch mit Gewehr und Jagd⸗ 
gerähtſchaften verſehen und die Jagdbeute 
tragend, ſchon auf dem Heimwege beſindet, ſo 
übt er nicht mehr die Jagd aus, da er nicht 
mehr jagdbaren Thieren nachſtellt. Wird man 
auch das Wegſchaffen der Jagdbeute, ſo lange 
es noch auf dem Jagdgebiete des Jägers vor 
ſich geht, als in die Beſitzergreifung des Wildes 
allend, für einen Akt der Jagdausübung anſehen, 
ß gehört doch das Nachhauſeſchaffen der 


5 Jagdbeute nicht mehr zur Ausübung der Jagd, 


ſodaß, wer bei letzterem Akt ohne Jagdſchein 
betroffen wird, ſtraffrei bleiben muß. 
[Arbeiter » Wohbnungsmwefen.] 
Die Preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung ent⸗ 
wickelt zur Zeit eine beſonders große Bau⸗ 
thätigkeit auf dem Gebiete des Arbeiter⸗ 
Wohnungsweſens. Allein aus dem Fünf⸗ 
Millionenfonds der Arbeiter⸗Penſionskaſſe baut 
die Eiſenbahnverwaltung an 36 Orten Wohn⸗ 
häuſer. Auch die Baugenoſſenſchaften, die auf 
Betreiben des Eiſenbahnminiſters in's Leben 
gerufen wurden, ſind außerordentlich rührig. 
Dazu kommen noch etwa 20 Gebäude, die aus 
den laufenden Mitteln der Eiſenbahnverwaltung 
erbaut werden. Die Wohnungen erhalten mit 
Einſchluß der Küche mindeſtens drei Räume. 
Wenn es ſich irgend ermöglichen läßt, wird 
etwas Gartenland und ein Stallgebäude für 
Kleinvieh beigegeben. Die Nachfrage nach ſolchen 
Wohnungen iſt faſt überall groß. 

g Borgen macht Sorgen.] Der 
Maurerfrau Erdtmann in Allenſtein wurde am 


vergangenen Freitag aus ihrer Wohnung ein 
Portemonnaie mit 10 Mk. geſtohlen. Der Dieb 
muß wohl Gewiſſenabiſſe bekommen haben, denn 
am Tage darauf erhielt die Erdtmann einen 


„Du Erdtmannſche, 
ich dir das 
ortimani ge⸗ 


Brief folgenden Inhalts: 
ich will dir benachrichtigen, da 


habt, da ſchämte ich mich zu kommen da ging 
ich in die Küche und wollte warten bis die weg 
find aber da lag das Geld da habe ich genommen 
die Frau wo an deiner Thür ſtand die ſah 
mich aber aber die möchte dir nicht dir nicht 
erzählen den die Kent mich nicht aber gräme 
dich nicht ich werde dir das Geld um vier 
Wochen geben den ich will auf meine Seele 
nicht behalten alſo iſt ſo, da anders es nicht 
ging.“ 
— [Von der Weichſel.] 

Waſſerſtand der Weichſel 0,52 Meter. 

cker, 17. September. In der heutigen Sitzung 
7 wurden die Gehälter der 
Lehrer wie folgt feſtgeſetzt: 1050 Mk. Grundgehalt, 
130 Mk. Alterszulagen und 240 Mk. Miethsentſchädi⸗ 
gung: das Grundgehalt für die Lehrerinnen beträgt 
800 Mk., die Alterszulagen 100 Mk. und die Mieths⸗ 
entſchädigung 160 Mt. Unverheirathete Lehrer er⸗ 
halten ebenfalls nur den letzten Satz als Mieths— 
entſchädigung. Die Hauptlehrer erhalten ein Grund⸗ 
gehalt von 1350 Mk. und freie Dienſtwohnung oder 
eine Miethsentſchädigung von 300 Mk 


Heutiger 


Aeber die Frauenkleidung 
hielt Profeſſor Benderekly (Kiew) auf dem 
Moskauer Aerztekongreſſe einen intereſſanten 
Vortrag. Die Grenzen des Magens, fo 
führte Bendersky aus, find gewöhnlich ohne 


Die beim Brande 

durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
« Garnirte u ungarnirte Hüte, 

Sonnenſchirme, Tücher, 

Capotten, Schleier, Corſets, 
g i andſchuhe ꝛc. 

werden zu M allerbilligſten Preiſen 

ſchnell ausverkauft. 

5 inna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 


g M. monatlich an ohne An-] habe noch zu vermiethen: 
2 I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
immer ze. 
immer, Kabinet ꝛc. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


zahlung. Preis verzeichniss franco 
2 Zimmer, 


Die 1. Etage, n, an 3 
und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 25 
Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 

A. Günther, Culmerſtraße 11. 


Neubau Gerſtenſtraße 


Bedeutung aber iſt die Feſtſtellung dieſer 
Grenzen bei den Zuſtänden von Senkung der 
Baucheingeweide, wie ſie ſich ſo häufig kei den 
Frauen als traurige Folge des Schnürens 
finden. 

Als urſächliches Moment kommt hier nicht 
allein das Korſet in Betracht, das ja nicht nur 
auf den Magen und die Leber, ſondern auch 
auf den Bruſtkorb und ſeinen Inhalt ſchädigend 
wirkt. Schlimmer noch wirken die Bänder 
und Schnüre der Unterröcke und Röcke, wenn 
ſie, wie es gewöhnlich geſchieht, am Leib ihren 
Befeſtigungepunkt haben und ſo hier einen 
dauernden umſchnürenden und berabziehenden 
Drud ausüben. Diefer Drud und Zug wirkt 
uu ſo ſchädigender, wenn die Röcke nicht über 
dem Korſet, ſondern wenn ſie unmittelbar über 
dem Körper gebunden werden. Gewöhnlich 
legen ſich dieſe Schnüre in den Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Magen und dem Theile des Dick⸗ 
darms, der dicht unterhalb des Magens quer 
durch die Bauchhöhle verläuft. Denn auf dem 
Magen ſelbſt oder auf dem Darm finden die 
Schnüre wegen des wechſelnden Füllungszu⸗ 
ſtandes dieſer Organe keinen Haltepunkt. Iſt 
nun aber der Magen durch einen beginnenden 
Senkungszuſtand der Eingeweide etwas nach 
abwärts gerückt, ſo können die Schnüre in 
ihrer Lage dem eben beſchriebenen Zwiſchenraum 
nicht folgen, weil er zu tief liegt. Da ſie auf 
dem Magen ſebſt nicht Platz finden, ſo bilden 
ſie dicht oberhalb des Magens eine Schnürfurche 
und helfen ſo ihrerſeits den Magen nach ab⸗ 
wärts drängen und die Senkung der Einge⸗ 
weide vermehren. 

Und wirklich findet man auch bei allen ſich 
ſchnürenden Frauen neben den von oben nach 
unten und ſchief verlaufenden Streifen, welche 
von dem Korſet abhängen, einen mehr oder 
weniger breiten horizontalen Streifen. Dieſen nennt 
Profeſſor Bendersky den „Magenſtreifen“, weil 
er nach dem eben Beſchriebenen als Leitfaden 
zur Beſtimmung der Lage des Magens dienen 
kann. Findet man unter dieſem Streifen ein 
Organ, welches den Eindruck des Magens 
macht, ſo handelt es ſich um den als „Senkung 
des Magens beſchriebenen Zuſtand; iſt dies 
nicht der Fall, ſo entſpricht der Magenſtreifen 
der unteren Grenze des Magens. g 

Daſſelbe, wenn auch viel ſeltener, bemerkt 
man bei Männern, die ſtatt der Hoſenträger 
ſchmale Riemen um den Leib tragen. Dieſelben 
ſind deshalb zweckmäßig durch breite Gürtel zu 
erſetzen. Den Frauen aber gilt wieder der 
Rath, die Unterröcke auf Trägern zu tragen, 
ähnlich den männlichen Hoſenträgern, die die 
Laſt von dem Leib auf die Schultern verlegen. 
Wenigſtens ſind aber die Kleidungsſchnüre, wo 
ein Korjet getragen wird, nicht direkt auf 
den Leib zu pl ziren, ſondern über dem Korſet 
zu binden. 


. ———— 
Kleine Chronik. 


* Der letzte Veteran der Frei⸗ 
heitskriege, Stellmacher Chriſtian Kauf⸗ 
mann zu Rettgenſtedt in Thüringen, iſt am 
Sonnabend im Alter von 104 Jahren geſtorben. 

Aus Trier wird dem „B. T.“ gemeldet: 
Die Maſchine eines Arbeiterzuges fuhr bei 
Bellingen a. d. Saar in eine Schaar Rotten⸗ 
arbeiter. Einer wurde getödtet, zwei ſchwer 
verletzt. 

Aus Zürich wird der „Frkf. Ztg.“ tele⸗ 
graphirt: In Thuſis (Graubünden) wurde 
geſtern Vormittag 10¼ Uhr ein mehrere See. 
andauerndes Erdbeben, welches von ſtarkem 
Geräuſch begleitet war, veripü.t. Die Richtung 
des Stoßes ging von Norden uach Süden. 

* Die „Frkf. Ztg.“ berichtet aus Stra ß⸗ 
burg: Vorgeſtern wurden in Straßburg und 
Umgegend mehrere Erdſtößſe wahrgenommen, 
und zwar um 12 Uhr Mittags ſowie um 3 
und 5 Uhr Nachmittags. Die Stöße waren ſo 
heftig, daß in zahlreichen Häuſern die Thürn 


* gramm — 


F är 


Küchenspitzen 


apart und chic 
zum Wohnungswechsel. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


zu vermiethen bei 


zu vermiethen. 


Badeitube und 


vom 1. 
bei 


und Etage 


weiteres nicht äußerlich ſichtbar. Von beſonderer 


Adam Kaszuarkiewiozisee 


einzige echte altrenommirte 


berei 
und Haupt-Etabliſſement 


fürchem.Reinigungv.Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thurn, nur Gerberstr. 1315 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital 


Ein Laden 
Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 


Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 


Eine Mohnung 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör, im 

Garten gelegen, für 400 Mk. ſofort oder 

Curth, Gärtner, 
Phylofophenweg. 

Katharinenſtraße 7 

ent möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober 


parterre, verſetzungshalber per 1. October 
Ulmer & 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
ktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


Fine Wohnung 
2 Zim. große helle Küche vom 1. Okt. zu 
verm. Brombergervorſtadt. Waldſtraße 96. zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 22. 


ausſprangen. Das in der Nähe der Univerſität 
gelegene Gebäude der Landes⸗Verſicherund⸗An⸗ 
ſtalt erhielt mehrere Riſſe. 

Zu der romantiſchen Heiraths⸗ 
geſchichte des Pſeudo - Erzherzogs Franz 
Ferdinand theilt die „Neue Freie Preſſe“ mit, 
vor etwa 14 Tagen habe ſich ein Angehöriger 
des betreffenden Mädchens an eine bekannte 
Wiener Perſönlichkeit in diskreter Weiſe mit 
der Bitte gewendet, ihm eine Photographie des 
Erzherzogs zu ſenden. Da ſich die belreffende 
Wiener Perſönlichkeit zur Zeit, als der Brief 
hier eintraf, nicht in Wien defand, ſei die Sache 
unerledigt geblieben Inzwiſchen habe die An⸗ 
gelegenheit ſchon Aufklärung dahin gefunden, 
daß die Familie das Opfer eines Schwindlers 
geworden ſei. 

Von einem ſchweren Unfall 
wurde der Viererzug des Prinzen Heinrich am 
Sonnabend Vormittag auf der Fahrt durch 
Hemmelmark, dem Gute des Prinzen, betroffen. 
Wie dem „B. T.“ aus Kiel gemeldet wird, 
ſind die beiden Kutſcher des Prinzen, welche 
das vierſpännige Gefährt lenkten, ſchwer verletzt. 

In der Schweiz richtet das ans 
haltende Regenwetter großen Schaden an. An 
der neuen Bahnlinie Goldau⸗Zug find abermals 
Rutſchungen vorgekommen. Die Züge von 
Goldau nach Zug werden über Rothkreuz ge⸗ 
leitet. Die Thur iſt übergetreten. Die Aare 
droht mit Hochwaſſer. Der Rhein ſteigt wieder 
bedentend. Am Vierwaldſtätterſee find einzelne 
Ortſchaften, namentlich Fluelen, von einer 
Ueberſchwemmung betroffen. Im Kanton Grau- 
bünden ſind durch Erdſtürze Straßen ver⸗ 
ſchüttet und im Kanton Bern durch ein neuer⸗ 
liches Hochwaſſer Brücken zerſtört worden, ſo⸗ 
daß die Poſtverbindung und der Verkehr unter⸗ 
brochen find. Rhein, Aare und Reuß find 
innerhalb 12 Stunden um 80 Zentimeter ge⸗ 
ſtiegen. Der Regen dauert fort, ſodaß Schlimmes 
zu befürchten ſteht. 


* Ein Erdbeben wurde am Freitag 
Abend 8 Uhr 8 Minuten in Taſchtent verſpürt. 
Die Uhren blieben ſtehen, die Glocken ertönten 
von ſelbſt und die Bevölkerung geriet in Be⸗ 
ſtürzung. Das Erdbeben wurde um 8 Uhr 
auch in Samarkand wahrgenommen. 


Ein furchtbares Feuer wütete am 
6. und 7. d. Mts. im Bozar von Kaoul City. 
150 Läden ſind ausgebrannt. Vier Perſonen 
haben das Leben eingebüßt; der Schaden an 
Eigenthum iſt ſehr groß. 

Ueber die Weinernte kommen 
aus allen Weingegenden Deutſchlands ſchlimme 
Klagen. Aus Kreuznach wird berichtet, daß 
die Ausſicht auf eine noch einigermaßen günſtige 
Weinernte durch das troſtloſe Wetter der letzten 
Wochen ganz erheblich herabgeſtimmt worden 
iſt. Vielfach zeigt ſich in den Weinbergen in⸗ 
folge der vielen Regengüſſe bereits Sommer⸗ 
fäule der Trauben, die natürlich die Qualität 
ſtark beeinträchtigen muß. Es bedarf bis zur 
Weinleſe einer anhaltend trockenen und warmen 
Witterung, um aus dem 1857er einen halbwegs 
anſtändigen Wein zu erreichen. — Die Unter- 
ſuchung des Ingelheimer Frühburgundermoſtes 
auf Säuregehalt durch das Chemiſche Unter⸗ 
ſuchungeamt Mainz ergab, daß der Moſt nicht 
weniger als 14,25 Grad pro Mille Säure be⸗ 
ſitzt, es iſt das ein Säuregehalt, wie er kaum 
je konſtatirt wurde. Auch die Reblausplage 
herrſcht am Rhein. Während die Berichte aus 
den rheiniſchen Reblaue⸗Unterſuchungsgebieten 
recht erfreulich lauten, klingen die Nachrichten 
vom Reblausherd in Langenlonsheim recht trübe. 
Durch das naſſe Wetter werden die Unter⸗ 
ſuchungsarbeiten ſehr erſchwert, trotzdem werden 
noch fo twährend verſeuchte Stöcke gefunden 
und vernichtet. Im Ganzen ſind bis jetzt ſchon 
eiwı 1200 Sz;öcke zerſtört und vernichtet 
worden, auch ſolche aus jungen Weinbergen. 

Variante. „Ihr neuer Abtheilunge⸗ 
chef ſoll ja ſehr ſtreng ſein, wee verlief denn 
die Reviſion?“ — „Er kam — ſah — rügte!“ 


3 


1 freundl. 


Kaun. ſpäter zu verm. 


iltg zu vermiethen. 


— — — — — — — 


1 Wohnung, 


Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


tl. Mocker, Bergſtr., 
Restanrant Homann, 


Wohnnug, 


Ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß 


Ein Pechvogel. In einem Reſtaurant 
verſagt plötzlich das elektriſche Licht, ſodaß die 
Gäſte zehn Minuten lang im Dunkeln ſitzen. 
Herr (für fi): „Ich habe aber ausgeſprochen 
Pech ... gerade muß ich b⸗zahlt haben!“ 
En a 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 16. September. 

Kohn und Grünwald, Jochenſohn und Hufnagel, 
Jochenſohn, Roſen, Goldhaber, Arenſtein durch Jochen⸗ 
ſohn 5 Traften, für Kohn und Grünwald 66 Kiefern⸗ 
Rundholz, 897 Kiefern ⸗Mauerlatten, 1357 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 189 Kiefern- einfache Schwellen, 5 Eichen⸗ 
Plangons, 2 Eichen⸗Rundholz, 3 Eichen⸗Nundſchwellen, 
39 Eichen⸗ einfache Schwellen, 97 Tramwayſchwellen, 
für Jochenſohn und Hufnagel 166 Kiefern⸗Mauerlatten, 
ein Kiefern « Sleeper, 171 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
11 Eichen⸗Plangons, 65 Eichen⸗Rundholz, 641 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 116 Eichen⸗ einfache Schwellen, 3720 
Stäbe, 334 Tramwayſchwellen, für Jochenſohn 357 
Kiefern⸗Balken, 82 Kiefern⸗Sleeper, 41 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, ein Eichen Plangons, 828 Eichen » Rund: 
ſchwellen, 522 Eichen⸗ einfache Schwellen, 30 Eichen⸗ 
Weichen, 10 722 Stäbe, für Roſen 8 Kiefern⸗Rundholz, 
3884 Kiefern⸗Mauerlatten, 3782 Kiefern⸗Sleeper, 3424 
Kiefern⸗ einfache Schwellen, 140 Eichen = Plancons, 
1288 Eichen ⸗Rundſchwellen, 1655 Eichen- einfache 
Schwellen, 41 Eichen⸗Weichen, 1724 Tramwayſchwellen, 
für Goldhaber 5125 Stäbe, für Arenſtein 840 Kiefern- 
Mauerlatten, 37 Kiefern⸗Sleeper, 19 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 4 Eichen Plangons, 122 Eichen ⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 100 Eichen⸗ einfache Schwellen, 598 Eichen⸗ 
Weichen, 10 244 Stäbe, 467 Tramwayſchwellen; 
Roſenzweig und Lis, G. Th. Jahn durch Silber 
2 Traften, für Roſenzweig und Lis 144 Kiefern⸗ 
Balken, 71 Eichen⸗Plangons, 74 Eichen⸗Rundſchwellen, 
417 Eichen⸗ einfache Schwellen, 348 Stäbe; 
G. Th. Jahn 754 Kiefern ⸗ Balken und Mauerlatten, 
325 Kiefern⸗Sleeper, 4650 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
983 Eichen⸗Plangons, 696 Eichen⸗Rundſchwellen, 714 
Eichen⸗ einfache Schwellen, 1255 Eichen⸗Weichen, 9416 
Faßdauben; Roſenblatt durch Tannenbaum 5 Traften 
1032 Kiefern⸗Rundholz, 1080 Kiefern⸗Mauerlatten, 200 
Kiefern⸗ Sleeper; Slutzki durch Seligſohn 4 Traften 
2127 Kiefern⸗Rundholz, 30 Tannen⸗Rundholz; N. Kiel 
durch L. Kiel 4 Traften 36 Kiefern = Rundholz, 6590 
Kiefern = Mauerlatten, 99 Kiefern- einfache Schwellen; 
Laßka durch Laßka eine Traft 447 Kiefern⸗Rundholz; 
Kasporowski durch Simkowitz 3 Traften 8200 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen. 


— nn a nn U 07 
Tele eie Börſen⸗Depeſche 


erlin, 20. September. 


Fonds: matt. 18. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,45 217,30 
Warſchau 8 Tage 216,40 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,17 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,25 103,40 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,10 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,30 97,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,10 103,40 
Weſt pr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 92,50 92,70 

0. „ 3½ pCt. do. 99 90 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,800 9,0 

" ” 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,75 
Türk. Anl. C. 24,95 25,10 
Italien. Rente 4 pCt. 93,80 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,800 - 90,19 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,75 202,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,30 187,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 100¼ 100,75 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 44.70 44.30 


Wechſel⸗Diskont 4 % Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 20. Septbr. 
oco cont. 70er 44,20 Bf., 43,70 Gd —.— bez. 


Sep. 44.00 43,710 „ —.— , 
Oktbr. 44,00 „ 43,80 „ —.— 
Frühjahr r , 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiqutt wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. ; 


| Möbl. Part.⸗Zim. 3. verm. Bäckerſtr. Nr. 13. 

In meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, find zum 1. Orc: 
tober noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen. 
Arthur Ziesak. 


Allſtädt. Markt 27, II, 


zwei Vorderzim nebſt Entree zu vermiethen. 
Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 36. 
Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12, I. 


2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1. 4 verm. Neuſt. Markt 12. 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Ein Pferdeſtall 


‚Lift von ſofort zu vermiethen. u erfragen 
bei \ Adolph Leeta. 


— 
* 


lies: Geheime Winke in 


Dame allen diskreten Ange- 
* legenheiten, Period. -Stör. 
u. s. W. 


Helmsen’s Verlag, Berlin $. W. 61. 


Königsberger Thiergartenlotterie. 


Heute früh ſtarb unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Gustav Heyer 


im 60. Lebensjahre. | 


Dieſes zeigen um ftille Theil- 
nahme bittend an 

Thorn, den 20. September 1897. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 23. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhanuſe 
Tuchmacherſtraße 24 aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, d. 22. Septbr. 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 
Betreffend: 

304. (von vor. Sitzg.) Die Rechnung der 
Stadtſchulenkaſſe pro 1895/96, 

339. Desgl. der ſtädt. Feuerſocietätskaſſe 
für das Jahr 1896. 

340. Desgl. des Depoſttoriums der milden 
Stiftungen für das Jahr 1896. 

341. Die Gewährung eines Darlehns von 
15 800 Mk. an die Schlachthauskaſſe 
zur Deckung des gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchuſſes. 

342. Zahlung einer Remuneration an die 
4 Vollziehungsbeamten und den Kaſſen⸗ 
boten für Zuſtellungen in Staatsſteuer⸗ 
ſachen. 

343. Die definitive Anſtellung des Raths⸗ 
boten Carl Schimmelpfennig. 

344. Die weitere Verfolgung der Sache 
wegen Aufhebung der Sperre der 
ruſſiſchen Grenze bezüglich der Schweine⸗ 
einfuhr. 

345. Die Bewilligung von 3000 Mk. zur 
Einrichtung einer Bedürfnißanſtalt im 


Ziegeleiwäldchen. 
346. Die Erhöhung der Etatspoſition „für 
bauliche Reparaturarbeiten an der 


II. Gemeindeſchule“ um 540,75 Mk. 
347. Die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinſchätzungscommiſſion zur Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagung. N 
348. Bewilligung von wöchentlich 3 Mk. an 
den Schuldiener Doſt behufs Be⸗ 
ſchaffung einer Hilfskraft zum Holz⸗ 


tragen. 

349. Anderweite Eintheilung der Deputation 
für die Gasanſtalt, ſowie für Waſſer⸗ 
werk und Kanallſation, ſowie Wahl 
der Mitglieder. 

350. Vermiethung eines Platzes neden dem 
ſtädtiſchen Lagerplatz von 131,4 qm 
Größe an den Händler Feibuſch hier⸗ 
ſeldſt für einen jährlichen Pachtzins 
von 50 Mark. 

351. Die Errichtung der Bedürfnißanſtalten 
in der Stadt. 

5 2. Die Neuverpachtung des Artushofes. 
Thorn, den 18. September 1897. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Bo eth ke. 


TTTTTTTT—T———T 
Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne z. Z. zu 5% aus. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


4 — 
Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienftag, deu 21, Septbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 
Perg wir vor der Pfandkammer zwangs⸗ 
weiſe 7 
1 neuen Arbeitswagen mit 
neuem Kaſtenaufſatz und 
Bracke; 

freiwillig: g 
1 Dämpfer, 1 Tombank, eine 
Waage mit Gewichten, fünf 
Nohritühle, 2 Brotſchränke, 
1 groß. Keſſel, 1 eiſ. Ofen, 
1 Ampel, 3 eiſ. Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 1 Ariſton, 
mehrere Kleiderſpinde, zwei 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
verſch. Tiſche, 6 Garten 
ftühle, 1 groß. Bettenſpind, 
1 Spiegel, 2 Waſchwannen, 
mehrere Bilder, 1 Fahrrad, 
verſch. Küchengeräthe u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 
Bartelt, Nit, Gerichtsvollzieher. 


Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werben in der Ulanen⸗Kaſerne 


alte Ziegel 
meiſtbietend verkauft. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Erbschaftsregulirung u INGASSOeren. 


Staaten von Amerika bejorgt das engl,-amer. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Werlin, Unter den Linden 40. 


Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
durch Holzkohlen, die von Bäckern entnommen 
und noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgeküblte Holzkohlen in hölzernen oder 
ähnlichen nicht feuerſicheren Behältern auf⸗ 
zubewahren und werden in Zukunft bei 
Brandfällen, die dadurch entſtehen, die Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
rückſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir 
gleichfalls bei Vermeidung von PVolizeiftrafen 
Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem Zu 
ſtande abzugeben. j 

Thorn, den 20. September 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr i 
werde ich bei dem Gärtner Mruck in 
Mocker 
eirca 3 Morgen Kartoffeln 
in der Erde und eirea 
½% Morgen Kumft auf dem 
elde 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Ver ⸗ 
ſammlung der Kaufluſtigen vor dem Gaſt⸗ 
hauſe am Wollmarkt. { 
Thorn, den 20. September 1897.. ; 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


15—20,000. Mark 
auf fihere Hyp. geſucht. Offerten unter 
P. 200 abzugeben in ber Expedition 


dieſer Zeitung. 
TEE Bürkerei "SE 


Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 


Ein 4* Wagen it u verkaufen. 
Wo? ſagt die Exvedition dieſer Zeitung. 


Ein neuer grauer 
Offizierpaletot, Waffen rock 
und Hoſe, 
auch für Einjährige geeignet billig abzu⸗ 
geben Baderſtraße 19, 11. 


Ein zuverläjliger, folider - 


Schweizerdegen 


(N.⸗V.) mit der Sigl'ſchen Maſchine vertraut, 
findet dauernde Stellung. 
Polniſche Sprache erwünſcht. "TE 
C. E. Salewski'ſche Buchdruckerei, 
Oſterode Oſtpr. 
für ein Colonial⸗Geſchäft nach 
Geſucht außerhalb eine Buchhalterin, 
1 Verkäuferin, 1 Lehrfrl. mit poln. Sprache, 
3 Stubenmädch. für Hotel hier u. außerhalb, 
Stubenmädch. für Güter, Gehalt bis 60 
Thaler, Wirthin, Kochmamſell, perf. Köchin, 
6 Kellnerlehrlinge für Hotel, die noch nicht 
gelernt haben, 1 unverheiratheter Gärtner, 
Hausdiener, und Kutſcher erhalten von ſc⸗ 
oder 1. Oktober Stellung. 
Erſtes Hauptvermittelungs⸗Bureau 
in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Trep. 


Kinen (rehülfen und einen Lehrling 
ſucht R. Feldt, Gonditor, 
Brückenſtr. 17. 


„„FTTTTT0T0T000 . SL ERRMES 

Eine anftändige junge Wittwe, 
29 Jahre alt, bittet vom 15. Oktober um 
Arbeit für den ganzen Tag, dieſelbe iſt im 
Nähen, Plätten u. Kochen geübt und ſcheut 
ſich fonft vor keiner Arbeit. Meld. bei Kühn, 
Kl. Mocker Schwagerſtr. 42, erbeten. 


Ein 


gut empfohlenes Mädchen 


für Haus u. Küche wird zum 1. Oktober a. o. 


geſucht 
Wilhelmsplatz 7, part. rechts. 


welcher die Bäckerei 
erlernen will, kann 


1 Lehrling, 
ſich melden. 
Müller, Culmer Vorſtadt 49. 
Lehrlinge 
können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Carl Meinas, Klempnermeiſler. 


inen Hausknecht 
verlangt Müller, Culmer Vorſtadt 49 


ut empfohlener underheirath. 
Hausdiener 


verlangt, Geweſener Offizierburfche bevor⸗ 
zugt, perfönliche Vorſtellung Brückenſtr. 13, II. 


1 Aufwärterin wird geſucht Gerberſtr. 29. 


Zwei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
dei V. Hinz. Schillerſtraße 6, 2. Etage 


Pholographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämtirt. 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


A ————— —— —Zöc—d mc 
I Zur Rübenabfuhr 


empfehlen transportable Gleiſe nebſt 


Weichen und Kipplowries käuflich, wi 


auch miethsweiſe für die Dauer der 

Rübenernte, unter coulanteſten Bedingunge 

Denſche Bed e neee, 
erke. 


G. m. b H 


Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 
Druck der Buchdruckerei „ 


orner Oſtdeulſche 


Werth ꝛc. Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinuliſte nach aus⸗ 


2000 Gold⸗ und n. Hauptgewinne & 25 000, 6000, 3000, 1000 Mk. 
wärts 30 Pf. era empfiehlt 


die General = Agentur von Led Wolff, Königsberg i. Pr., 


ſowie hier d. H.: Exped. d. Thorner Zeitung, Oscar Smelbocki, Oscar Drawert. 


Breitestr. 22 Breitestr. 7 
"36. Gebrüder Jacobsohn, as. 9 0 . 
A ue n a; er, Mile 1. Lrituurſ 


Wir empfehlen beſonders unſer noch großes Lager in auch außer dem Hauſe. 
Herren-, Damen- und Kinder-Confection.| Schützenhaus. 
Stoffe zu Winter-Anzügen und Paletots. Die i 
Preiſe ſind auf ca. 50% herabgeſetzt. — Kegelbahn — 


Gebrüder Jacobsohn, ift noch ein 5 in der Woche 
Breiteſtr. 16. zu beſetzen. 


—— ——————5ßð——r³ — 


Tea Ä 
e > 3.50 


br. Pfd. 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 3.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepack. 60 u. 80 Pf. 


Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


Caffee 


gebrannt, großbohnig und reinſchmeckend 
} per Pfund früher 1 Mark 
jetzt uur 80 Pfennige, 
ff. großbohnig à 1 Mark 
empfiehlt 
S. Simon. 


Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchönſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei 


Deisardinen, Il Pt Ul 
P. Begdo n. 


— — ꝛ — — — 


Ung. Weintrauben 


Pfund 50 Pfg. lt 
Carl Sakriss, 8 26. 
ETL * 


Konkurswaaren⸗Lager 
M. Joseph gen. Meyer 


Das noch gut ſortirte CTager, 
beſtehend in 


Herren⸗ und Knaben =» Garderoben, 


Sommer- u. Winter-Stoffen 
zu Anzügen und Paletots, 
wird zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Bestellungen nach Maass werden elegant n. billig ausgefahrt. 
Verkauf nur gegen Naarzahlung. 


Die Fein Handung bar! & Theodor Vollmar 


in Kreuznach 
empfiehlt ihr grosses Lager von 


Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen 


zum bequemen und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros- Preisen von ihrer Filiale 
Berlin W., Mehrenstrasse 21, Probirstube daselbst. 


Mechanische Schuh waaren-Fabrik. 
Detail-Merkauf, 
Baderstrasse 20 wma Elisabethstrasse 15. 
Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 


WE Reparatur-Werkstätte. 


A. L. Mohr’sche 


FF.-Margarine 


im Geſchmack und Nährwerth gleich 
guter Butter empfiehlt 


per Pfund 60 Pfennig. Far 

Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtaße 26. “ 
sus. 


Man rauche Löwe! 
Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 


können. 
Löwe iſt a gegen Nachahmungen 
€ N 


9 2 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 110 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


ein Kurzwaarenlager in Spitzen, 

Bändern ect. will ich fortzugshalber 

im Ganzen ſofort verkaufen. 
Meybehm, Gerechteſtr. 16. 


DD DDD ονονννον 
in ſchönſter Auswahl, ſowie ſämmliche 


Gebethücher u. Talaſſe, 


ſeidene und wollene empfiehlt { 
L. Platau, Seglerſtraße 9. 


Wanderer- hrräder 


Gratulations- 
Karten 


zu jüdisch 


Neu ja hr Adler- ahrräder 1 f? 
7 Opel- ahrräder 32 
mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), Falke- ahrräder 73 
> 100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,25 an Dürkopp- ahrräder 32 
DD re ai u [Vertreter Walter Brust, 38 
15 5 - „ . Katharinenstr. 3/5. 
liefert in bester Ausführung und bittet f Umgugahelber 


um rechtzeitige Bestellung die 


ein kleiner eiferner Ofen, 
ein Grudeofen 


und verſchiedene andere Gegenſtände ſehr 
billig zu verkaufen Brückenſtraſßſe 15, 
im Laden. t 
Tulmerftr. 26 Heine Wohnung zu vermietbeit. 
N 3 Studen mit Balkon nach 
der ee vom 1./10. zu verm. 
Louis Kaliseher, Baberitr, 2. 


itte die Verfon, die meiner Frau 
2 das gefundene i 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 
n | EN 
n 


F. F. Hesag 
eutscher Mern- die 


ist das ausgiebigste aller bis- 
ber bekannten 
beste und Caffs-Surrogate, 


Zeitung“, Berlener: N. Schirmer in Thorn. 


am Dounerſtag, den 9. September, 

abgenommen bat, als wäre es ihr 
Eigenthum, obne ihren Namen zu nennen, 
mir baſſelbe jofert n wibri . 
falls ich Strafantrag Telen werbe. C. Bulian, 
Schuhmachermeiſter, Moder, Thornerſtr. 49. 


1 WE De Dee lag 
keries A 

abung 
von Juſterburg bei, auf welche 
hingewieſen wird. 


aus garantirt reinen 
Oichorien- Wurzeln 


Nur 4 ’ Nur 
1 Harl Tals ⸗ E [ N) 1 Mark 
1 narı| yuonienth auf die u N 1 J 1 — 
fäglich erfcheinende 


Diiveutfiche Bolkszeitung 


General-Anzeiger für Oſtpreußzen 


verbunden mit der 


Sonntags: Beilage „Srauten: Sektüre“. 


Mit dem 1. Oktober 1897 beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende „Oſtdeutſche Volkszeitung“ zum Preiſe von nur 


vierteljährlich. 


eee 


Die Sonntags-Beilage „Frauen-Lektüre“ 


bringt in bunter Reihenfolge Romane, Novellen, Erzählungen, . Skizzen, Eſſai's, Ge⸗ 
dichte aus der Feder unſerer erſten Autoren, ſowie belehrende Notizen zaus den mannigfaltigſten 
Gebieten des Wiſſens, Räthſel de. 


Aber nicht allein für Unterhaltung ſorgt die „Oſtdeutſche Volkszeitung“, ſondern ſie iſt auch 
ſtets beſtrebt, ihren Leſern Vortheile zu ſchaffen und thatſächlich iſt ſie weiten Kreiſen 
unentbehrlich geworden, weil fie die Submiſſions - Ausſchreibungen von ſämmtlichen 
Königl. Behörden Oſt⸗ und Weſtpreußens über alle Bedarfs⸗Gegenſtände derſelben, wie auch die 
Verpachtungen der Bahnhofe⸗Reſtaurationen, Verkäufe alter Materialien ꝛc. und die 
Konkursnachrichten aus beiden Provinzen erſchöpfend und überſichtlich im Auszuge bringt. 


Handwerker, Bauunternehmer, Kaufleute und Neſlauratture viren wir, ice Auszüge 


o.. 


Die „Oſtdeutſche Volkszeitung“ wird in ihrem Beſtreben 
ein Volksblatt im besten Sinne des Wortes 


zu ſein, fortfahren und ihre Leſer wie bisher in ſchnellſter und zuverläſſigſter Weiſe über alle 
wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe auf allen Gebieten unterrichten. Alle Tagesfragen von 
größerer Bedeutung finden in Leitartikeln und politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt, 
erſtere zum Theil, letztere ausſchließlich aus der Feder hervorragender Parlamentarier, ausführ⸗ 
liche Behandlung. 

Durch tägliche telephoniſche Verbindung mit Berlin werden wir an Raſchheit und 


Zuverläſſigkeit der Nachrichten das irgend Erreichbare bieten. 

Der Berliner Nubel⸗Kurs und der Kurs der Oſtpreußiſchen Pfandbriefe täglich 
telegraphiſch. 

Desgleichen täglich telegraphiſch die Wrodukten⸗Berichte der Berliner und Königsberger zu beachten. 


Bari | den Landwirthen 


wird es angenehm ſein, die Notirungen der Königsberger Börſe auch auf Scheffel umge⸗ 


Desgleichen täglich telegraphiſch die Kurſe der Newyorker Börſe. N 
Dem lokalen und provinziellen Theile wird nach jeder Richtung hin Sorgfalt gewidmet. 0 
rechnet und die 
S Holzverkaufstermine 


Der Unterhaltungstheil wird nach wie vor reichhaltig, belehrend und intereſſant geſtaltet. 
Die Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie in Extra⸗Beilagen. 
5 Königl. und Privat⸗Förſtereien Oſtpreußens ebenfalls im Auszug veröffentlicht 
zu finden. 0 


Spannende Romane, 
Die kleinen Anzeigen, 


mit deren Abdruck wir den Leſern und namentlich den Leſerinnen einen ganz beſonderen Genuß 
zu bereiten hoffen, erſcheinen auch im neuen Quartal im täglichen Feuilleton. 

darunter sehr viele offene Stellen 
für männliche und weibliche Perſonen aller Berufszweige, ferner u. A. 


Zunächſt wird im Oktober der Roman 
viele Grundſtücks⸗ und Geſchäftsverkäufe wie Kaufgeſuche, 


Der Stern der Antholde 
welche in der „Oſtdeutſchenz Volkszeitung“ täglich zu finden find, 


von Adolf Streckfuß beginnen. Der in allen Bevölkerungsſchichten beliebte, vor kurzem geſtorbene 


Erzähler, entwirft in dieſem Roman ein intereffantes Familienbild, welches in packender Manier durch⸗ 
geführt, das Intereſſe des Leſers vom Anfang bis zum Schluß gefeſſelt hält nnd ſtetig ſteigert. 
94 Der Anfang des Romans befindet sich auf der Rückseite. ve 


Im nächſten Quartal liefern wir unſern Abonnenten 


einen gebundenen Kalender pro 1898 
BER umfonft und poſtfrei, 
jener einen gehefteten Eiſenbahnfahrplan 


für den Bereich der Direktionsbezirke Königsberg, Danzig und Bromberg ebenfalls koſtenlos, 
und werden wir in demſelben auch die Abgangszeiten der Fahrpoſten mit aufnehmen. 
(Kalender und Fahrplan haben einen Ladenpreis von 60 Pf.) Nach Abzug dieſes Betrages 
würde das Abonnement auf das IV. Vierteljahr 1897 


nur 40 Pfennige 


Probenummern 


umsonst und postfrei. 


betragen. 


Zum Abonnement für 1 Mark vierteljährlich ladet ergebenft ein 


Die Expedition der „Ostdeutschen Volkszeitung“ 


Insterburg, Lindenstrasse 2, 
im September 1897. 


ini täglichen 
Erscheinen. 


bei Alcan 
Erscheinen, 


Bestellzettel. 
Bei Beſtellungen bitten wir, ſich eines dieſer Beſtellzettel zu bedienen, den Sie ausgefüllt der nächſten Poftanftalt oder dem Landbriefträger übergeben wollen. 


Der Unterzeichnete beſtellt hiermit bei der Kaiſerl. Poſtanſtalt bei dem 
Landbriefträger ſeines Poſtbeſtellbezirfitt e 


Die „Ofddeutſche Volkszeitung“ für das IV. Vierteljahr 1997 


Preis 1 Mark für 1 Vierteljahr inel. Postprovision 


—— — — —.ęꝗ.8.(L—ↄ ꝛyĩx7:⅝d%«᷑ꝛ —. ĩ v.:u.— — 
und wünſcht Zuſendung durch den Briefträger an jedem Tage des Erſcheinens 
für 40 Pfennige vierteljährlich. 

(Das Nichtgewünſchte iſt durchzuſtreichen.) 
Namen und Stand. 


Der Unterzeichnete beſtellt hiermit bei der Kaiſerl. Poſtanſtalt bei dem 
Landbriefträger ſeines Poſtbeſtellbezirkkkdd!¹ůdvivvv! 


Die „Oftdeulſche Volkszeitung“ für das IV. Vierteljahr 1697 


Preis 1 Hark tür 1 Vierteljahr incl. Postprovision 
und wünſcht Zuſendung durch den Briefträger an jedem Tage des Erſcheinens 
für 40 Pfennige vierteljährlich. 8 

(Das Nichtgewünſchte iſt durchzuſtreichen.) 
Namen und Stand. 


Ort. Ort. 


—— —e—2—2— E E1ʃ.1 4 ½ãõnnhnũ««%e'nnũ 4 0 


x 


7 
bitten wir, dieſes Blatt nach genommener Durchſicht und nach event. Abtrennung 
BT Den 4 eehrten Leser eines Beſtelgetels freundlichſt weiterzugeben refp. auszuhängen. 2 
| | 8 Wenden Sie gefälligst um! 


Es iſt höchſt unpaſſend, daß Sie ſich unterſtehen, 
ohne 5 zu ſein. Merken Sie ſich das!“ 


mann einen unbegründeten Vorwurf machteſt.“ 


N auf der Zunge, aber ſie unterdrückte dieſelbe; 
gegen ihren Liebling, den ſchönen, jungen Offizier, 


* 


8 en i zwiſchen Mutter und Sohn in dem gro⸗ 


Auge, als Hans ihm den Arm um die Schulter 


Dich! Du haſt es nicht einmal der Mühe werth] Deinem Vater und zu Deinem Bruder, der Dich! „Ah, jetzt fange ich an zu begreifen!“ fiel 
befunden, ihm ein Wort der Entſchuldigung für] nie gekränkt, immer von Herzen lieb hat, wird Hermann mit finſterer Miene ein. „Du ver⸗ 
Deine jo lange verzögerte Rückreiſe zu ſchicken.“ mächtiger in Dir fein, als der Haß gegen die] langſt, daß ich heirathen fol. Natürlich ein 
„Ich habe ſofort von Capri aus geantwortet, Stiefmutter; darf ich mich dieſer Hoffnung hin⸗ reiches, ein ſehr reiches Mädchen. Die Schwieger⸗ 
daß ich kommen würde. Sollte der Brief ver⸗ geben, Hermann?“ tochter ſoll durch ihre Mitgift die Schulden des 
loren gegangen ſein?“ „Was verlangſt Du von mir? Ich vermag Baron Anthold bezahlen! Gewiß haft Du mich 
„Nein, der Brief ift angekommen, deshalb eben] Dir nichts zu verſprechen, ehe Du Dich nicht auch der Mühe des Suchens enthoben und ſchon 
erwarteten wir Dich. Du aber Haft es vorge- deutlich erklärt Haft. Ich übernehme niemals für mich geſorgt?“ 
zogen, noch eine Vergnügungsreiſe zu machen, Verpflichtungen, die ich nicht klar erkenne und] Der Baron wurde durch dieſe Worte offenbar 
obgleich Dir der Vater ausdrücklich geſchrieben] deren Tragweite ich nicht zu überſehen vermag.“ in große Verlegenheit gebracht; er wagte es nicht, 
hatte, er wünſche Dich jo ſchnell wie möglich hier] Der Baron ſeufzte tief auf. Die im ruhigſten, ſeinen Sohn anzublicken, als er ſehr freundlich 
zu ſehen. Ein liebevoller, gehorſamer Sohn!] kälteſten Tone und mit großer Beſtimmtheit ge⸗ antwortete: „Allerdings, lieber Hermann, aller⸗ 
Wahrhaftig, das muß ich ſagen!“ gebene Antwort des Sohnes erſchien ihm für] dings! Ich bin ſo glücklich geweſen, Dir die 
„Ich bin fo ſchnell gereiſt, wie meine Verhält⸗ ſeine Pläne durchaus nicht viel verſprechend. Es] Hand eines ebenſo reizend ſchönen, wie feinge⸗ 
niſſe es geſtatteten,“ erwiderte Hermann mit un⸗ wurde ihm im Leben immer ſchwer, offen und bildeten und liebenswürdigen, eines ebenſo geiſt⸗ 
erſchütterlicher Ruhe. „Die Courierzüge habe ich] rückhaltlos den geraden Weg zum Ziele zu gehen, reichen wie -“ 5 : 
allerdings nicht benutzen können, da dieſe einejer bebte ſtets ſcheu vor einem entſchiedenen, kräf] „Goldreichen Mädchens und fo weiter!“ fiel 
dritte Wagenklaſſe nicht führen!“ tigen Handeln zurück, heute aber fühlte er ſich Hermann, den Vater unterbrechend, ein. „Wes⸗ 
„Dritte Klaſſe! — Iſt es erhört? Sit es] mehr als je beengt durch den Gedanken an die halb bemühſt Du Dich, alle andern Eigenſchaften 
glaubhaft? Ein Baron Anthold fährt dritte Folgen, welche die Entſcheidung der nächſten ervorzuheben, ſie haben für Dich doch ſchwerlich 
Klaſſe und ſchämt ſich nicht, es zuzugeſtehen?“] Stunden für ihn haben mußte. Gerade die ruhige Bedeutung. Ein reiches Mädchen haſt Du mir 
Hermann antwortete auf dieſen Vorwurf nur] Entſchiedenheit, welche Hermann zeigte, ſchüchterte ausgeſucht, darauf allein kommt es an! Wer ift 
durch ein Achſelzucken, er wandte ſich zu feinem ihn ein — er fürchtete ſich fajt vor dem Sohne, denn die Dame, welche ſich aur ihren Reich⸗ 
Vater, der mit finſteren Mienen dem kurzen der ſo ſelbſtbewußt vor ihm ſtand und garnicht thum einen Mann und den Titel Baronin kaufen 
on a 8 hatte. . haſt Du mich bene baer Ain Weben Er 8 a Ich Be N daß Du 5 Zu⸗ 
5 ; zurückgerufen, Vater?“ ſagte er ruhig und ernit. Rſtulſen zu | 8 K timmung des ebenſo ſchönen wie liebenswürdigen, 
en 15 ie Spazer ang durch Wald „Iſt es nicht beſſer, en ich BR Vaterhauſe] Baron ſich jetzt im entſcheidenden Augenblicke zu⸗ ebenſo geiſtreichen wie goldreichen Mädchens 
55 en zn ma änftatk ſich im Wagen fern bleibe? Mein Wille ift es nicht Unfeieden gucgezoger das aber war unmöglich. Die bittere licher Bijt?“ . 
auf der Ch auff 8 ollſtauben u laſſen. Ich finde in daſſelbe zu bringen. Da ich auf Deinen] Nothwendigkeit zwang ihn, er konnte der Ent⸗ „Du kränkſt mich durch Deinen Spott, Her⸗ 
daß er hierdurch einen sehr guten Geschmack be. Wunsch zurückgelehrt bin, folteft Du mich auch schen nicht mehr ausweichen, er mußte Her mann! Habe ich nicht eine Vaterpflicht erfüllt, 
weiſt. Hätte ich die Suden ſeiner Ankunft ge⸗ vor Beleidigungen ſchützen, welche ich durch nichts mann die verlangte Erklärung geben; aber dem indem ich für Deine Zukunft zu ſorgen beſtrebt 
wußt, dann wäre ich ihm entgegengegangen und veranlaßt habe. Thuſt Du es nicht, dann ver⸗ Se wi ga ge: 5 lle wars“ a 
hätte ihn von der Station abgeholt.“ laſſe ich noch Schloß Warnig in dieſer Stunde nn . r bermocte ar niche beriegen| „Nur für meine Zukunft? Hat nicht vielleicht 
Natürlich, Du vertheidigft wie immer Deinen wie ich ost unterbreipenb zac e die Erwägung, daß ber diechthun der Gchtuieger- 
Herrn Bruder!“ S Baronin ärgerlich ee DEREN EEE a 7, e nicht von Dir, daß nr en en 2 Te 51 
A zei zj ſei 2 > nach E> fee wenig Einfluß auf Deine Entſcheidung gehabt?“ 
05 alt 8 N ar „Die Baronin war aufgeſprungen; mit vor Zorn | Du mir etwas verjprechen puff ohne zu wiſſen, een, Du Hela 1 es 
ſonft feine Anmeldung nicht einem Diener über: züternder Stimme batte fie die worte gefprochen, dds Du verſprichſt Je wird mir nicht lich.] Die hormurfsnollen Worte des Bruders tiefen 
laſſen haben a dcn ſelbſt hier fein.“ aber ihr Gatte unterbrach fie. „Kein Wort mehr, Dir ein beſchämendes Bekenntniß abzulegen, aber] nur ein ſpöttiſches Lächeln auf Hermanns Lippen. 
Halten zu Gnaden, gnädige Frau, nn Johanna!“ ſagte er, ihre Hand mit feſtem Druce|[e3 muß geſchehen. Meine Söhne müſſen wiſſen, „Glaube das nicht, Hans“, erwiderte er ruhig, 
nele veſpektwoll der alte Diener der Herr Baron ſaſſend und ihe finfter ins Auge ſcheund „Du rie bie derhaleniſſe uren Daujes Tiegen. Mit| der Mater füptt ſich nicht fo feicht befeibigt, er 
fan noch nicht hier fein. Ich ſah ihn vom dufte was Du mir berfprochen Hatteft!” —[einem art alfo, ih befinde mich in einer Hächft\ineip ja, daß ich mit schönen Pfrafen mich mies 
Kurfenfier und; wie er ben derch den Thordve flüſternd fügte er, fie zum Sopha zurückführend, peinlichen, dringenden Verlegenheit, ja, ich muß mals habe befreunden können. Wir werden am 
in ben Sof aun hehe ch schnell her hinzu: „Bedenke, was von der nächſten Stunde es Dir ſagen, ich ſtehe vor dem vollſtändigen beſten und ſchnellſten zum Ziele kommen, wenn 
de ee Meinen su chen aufen, abhängt! Willſt Du muthwillig ihn reizen?“ Ruin, wenn Du, Hermann, mir nicht hilfſt Inſich ohne alle Umſtände und Bemäntelungen er⸗ 
um nn. 2 9 5 Dubois „Ich kann jeinen Aublick nicht ertragen! Er] wenigen Tagen iſt eine bedeutende Wechſelſchuld fahre, was ich doch wiſſen muß. Alſo ohne 
„Hatte ich Ihnen erlaubt, zu ſprechen, Dubois? iſt mir im Grund der Seele verhaßt. Wenn ich fällig. Vergeblich habe ich alle mir zu Gebote] weitere Vorrede den Namen, Vater!“ 
ihm in das böſe, ſchwarze Auge ſchaue, kann ich ſtehenden Mittel angewendet, um das Geld auf] „Adele — Treu!“ 
mich nicht halten. Ich wollte ihn ja freundlich zutreiben; es iſt mir nicht gelungen und wird] Der Baron ſprach den Namen nur ſtockend 
empfangen, aber es ging nicht, ich konnte es nicht. mir nicht gelingen. Meine Güter ind verſchul⸗ und zögernd aus, er blickte mit einem Ausdruck 
Ich will eher ſterben, ehe ich ihm ein liebevolles det, auch nicht das kleinſte Kapital kann ich auf faſt von Furcht den Sohn an, um in deſſen 
Wort ſage!“ a I dieſelben erhalten! Mein Kredit iſt erſchöpft — Zügen zu leſen, mit welchen Gefühlen er die 
„Dann ſchweige wenigſtens jetzt. Laß mich ich bin verloren, wenn Du, Hermann, mich nicht Nennung gerade dieſes Namens aufnehmen 
mit ihm und Hans allein. Dein thörichter Haß] retteſt.“ würde, und in der That, ſeine Beſorgniß war 
würde Alles verderben. Es wird ohnehin jchwer Die! nicht ohne Berechtigung. Bea re 
enug ſein, ihn zu überreden. Geh’, laß uns! beiden S ! Hermanns Geſicht verfinſterte fich noch mehr, 
Ich kite Dich dannn ich fordere eg ban Fink ent ER eſals er den Namen hörte, ſein Auge blizte un- 
„Nun wohl, ich werde gehen und Dich mit Lippen bebten, 5 N 10 Theilnal dni willig auf. r 
1... 
langſt, obgleich ich weiß, daß Du gegen ſeinen e . e ich allerdings nicht zu hören erwartet! Adele 
Starrſinn nichts ausrichten wirſt, Du biſt zu und kaum aufzuſchauen wagte; er ergriff deſſen Treu, die Tochter des Mannes, den Du unzäh⸗ 
ſchwach, zu nachgiebig — ein ſchwankendes Rohr Hand und drückte fie zärtlich. ſüge Male mit tiefſter Verachtung einen unbarm⸗ 
im Winde. Ich wollte, ich könnte Dir etwas] „Beruhige Dich, lieber Vater!“ ſagte er innig. herzigen Wucherer, einen Geldmenſchen ohne 
von meiner Entſchiedenheit einflößen, dann würde „Es muß ja noch Mittel geben, Dir zu helfen.] Herz genannt Haft! Wie ift es möglich, daß 
es beſſer um uns ſtehen. Du allein vermagſt][ Deine Söhne ſtehen Dir zur Seite, Hermann ge fie, gerade fie, zu Deiner Schwiegertochter 
nichts gegen Hermann, er iſt Dir überlegen! [und ich, wir Beide werden Alles aufbieten! Ich auserwählen konnteſt!“ a 
Beugen kannſt Du ihn nicht, ihn mußt Du weiß, daß Hermann denkt wie ich. Es giebt kein; „In Treu's Hand find meine Wechſel!“ ſagte 
nich be be m N 05 15 nn = 55 Se welches wir nicht bereit wären, für Dich der Baron kleinlaut. a \ 
nicht beiſtehe. eſinne Dich, Robert, ſchicke mich] zu bringen!“ : ; 5 3 
nicht fort, Du vermagſt nichts ohne mich!“ Er war überzeugt, daß er nicht zu viel ver⸗ „ls er Er De e ch en 9555 
„Deine Anweſenheit würde Alles verderben! ſprochen, aber als er jetzt 155 Hermann, von die⸗ den älteſten Sohn verkauft! Er will einen 
Du haft durch Deinen unfreundlichen Empfang ſem die Beſtätigung ſeiner Worte erwartend, auf⸗ Baron zu ſeinem Schwiegersohn aben, er ift 
den alten Haß zu neuer Gluth angefacht. Be- ſchaute, überkam ihn ein peinigender Zweifel.] = Sr 17 hi 
dente Johanna wir ſind in feiner Hand! Noch|Muf Hermann chienen die Sans fo tief erſchlt. zug greg Cr n Te cafe der let 
einmal bitte ich Dich, gehe!“ ternden Worte des Vaters nicht den geringſten Jung 0 


Der gern der Autholb. 


Von Adolf Streckfuß. 
(Nachdruck verboten.) 


„Herr Baron Hermann iſt ſoeben angekommen!“ 
meldete ein alter Diener dem Herrn Baron Anthold. 

„Hermann?“ rief dieſer, von dem Lehnſtuhl 
aufſpringend, in welchem er bequem zurückgelehnt, 
feine Cigarre rauchend, geſeſſen hatte. „Endlich! 
aber wo iſt er hergekommen? Ich habe keinen 
Wagen über das Pflaſter des Schloßhofes raſſeln 
Iren n „ u. 5, 

„Der Herr Baron iſt zu Fuß gekommen!“ 

„Wohl mit dem Torniſter auf dem Rücken und 
dem Knotenſtock in der Hand wie ein wandern⸗ 
der Handwerksburſch?“ fragte die Baronin mit 
verächtlich ſpöttiſchem Ton den alten Dubois, 
der die Meldung machte. „Ein ſolcher Einzug 
in das Schloß iſt ganz nach dem Geſchmack 
Deines vortrefflichen Herrn Sohnes“, fuhr ſie, 
u ihrem Gatten gewendet, unwillig fort. „Es 
iſt wieder einmal ein Skandal für die ganze 
a 

„Ich wüßte nicht, Mama, wer daran Anſtoß 


ſich in das Geſpräch der Herrſchaft zu miſchen, 


„Du biſt ungerecht, Mama! Dubois mußte 
wohl Deinen Irrthum berichtigen, da Du Her⸗ 


Der Baronin ſchwebte eine ſcharfe Antwort 


en ſie auch in dieſem Augenblick mit mütter⸗ 
lichem Stolz betrachtete, war ſie niemals hart 
und unfreundlich; ſie reichte ihm ſogar die Hand, 
indem ſie ſagte: 
„Du biſt zu gutmüthig, 1 955 Du verwöhnſt 
nur die Leute, wenn Du ſie ſo in Schutz nimmſt.“ 
Der Baron war während des kurzen Zwiege⸗ 


an hen 


en Zimmer auf und ab gegangen. Er hatte 
nicht gehört, was geſprochen worden war, tief 
nachdenkend ſchaute er ſtarr vor ſich nieder. Schon 
ſeit einigen Tagen erwartete er ſeinen älteſten 
Sohn, und doch überraſchte ihn jetzt die Nach⸗ 
richt von deſſen Ankunft. In wenigen Minuten 
mußte Hermann der Meldung folgen und dann 
— dann mußte es ſich entſcheiden, ob alle die 
läne, welche der Baron mit der Rückkehr des 

ohnes verbunden hatte, in blauen Dunſt zer⸗ 
fließende Luftſchlöſſer geweſen waren, oder ob 


ie ſich erfüllen ſollten. Es hing viel ab von 5 i 5 5 g der Titel eines „Geheimen Commerzienrathes“ 
ei Entſcheidung der nächſten Stunde! Mit „Ich ge 55 Du wirſt es bereuen, mich er gemacht zu 5 1 1 nicht fortwiſchen kann, ruht auf ſeinem Namen, 
Bangen erwartete fie der Baron. Er hatte ſichf fortgeſchickt zu haben. gebeugten zuſammengebrochenen Mann mit dem- da will er wenigstens der Tochter einen adligen 


Sie erhob ſich von dem Sopha, noch einen] ſelben kalten, ruhigen Ernſt, den er beim Beginn 
feindſeligen Blick warf fie Hermann zu, dann der Unterredung gezeigt hatte, er war nicht er⸗ 
rauſchte fie durch das Zimmer — Dubois öff⸗ſſchreckt, nicht einmal überrascht, dies ſprach er 
nete ihr die Flügelthüre und folgte ihr, der Vater] auch offen aus, indem er ſagte: 
blieb mit ſeinen beiden Söhnen allein. „Ich ahnte längſt, daß es einmal dahin kom⸗ 

Das kurze Geſpräch zwiſchen dem Baron und men würde; aber es iſt ſchneller gekommen, als 
ſeiner Gattin war im leiſeſten Flüſterton geführt |ich glaubte. Ich fürchte, Vater, auch ich werde 
worden. Hermann, der es verſchmähte, die Heim- Dich nicht retten können, Deine Hoffnung auf 
lichkeiten der Stiefmutter zu belauſchen, war ab⸗ meine Hülfe wird trügeriſch ſein. Ich bin bereit, 
noch, um ja 55 wer hören und W des au 105 6 ar 7 
zu können, mit Hans in die nach der Veranda] „Nein, nein, das verlange ich nicht!“ rief der . % 8 \ 
geöffnete Thüre des Zimmers ee ; exit als] Baron, den Sohn unterbrechend und ſich Haftig e Nane, der H de Dana e 
die Flügelthüre ſich hinter ſeiner Stiefmutter] aufrichtend, aus. „Es würde meinen Ruin nicht ſelbſt 1 Ich kenne ſie ohne ſie zu kennen! 
ſchloß, kehrte er zu dem Vater zurück, der ſich aufhalten! Was wären zehntauſend Thaler! Ein Ich ſehe fie vor mir, obgleich ich fie nie geſehen 
in den Lehnſtuhl niedergelaſſen hatte und das] Tropfen auf einen heißen Stein.“ habe, die Tochter des abo en Wucherers, dem 
Haupt ſinnend auf die Hand ſtützte. J. „Aber mein von dem Großvater mir hinter⸗ nichts zu ſeinem Glück fehlt * eine vornehme 

Ernſt, aber nicht unfreundlich ſagte er: f laſſenes Kapital!“ fiel Hans ein. Familienverbindung! Sie iſt fein gebildet, na⸗ 

„Ich bedaure es von Herzen, Vater, daß ſchon „It unantaſtbar!“ entgegnete der Baron. türlich! Der Herr Vater hat ja Geld genug, 
mein erſter Wiedereintritt in die Familie den alten.] Dein Großvater hat das Kapital durch fein um die erſten Lehrer nahen! Sie plappert 
gehäffigen Streit und Zank von Neuem herauf' Teſtament feſtgelege daß Du, jo lange Deine franzöſiſch und engliſch, vielleicht auch itafienifch, 
eſchwört, aber an mir liegt wahrlich die Schuld Eltern leben, keine Verfügung über daſſelbe haft. ſie ſpielt Klavier und ſingt dazu, wahrſcheinlich 
nicht. Du hätteſt beſſer gethan, mich nicht zu⸗ at wohl vorausgeſehen, welches Schickſal)frevelt ſie auch in der Malerkunſt; fie hat alle 
ir arg und ich — ich hätte Deinem Rufe einft treffen würde. Er wollte es Dir un berühmten Romane geleſen und ſchwärmt mit 

eicht nicht folgen ſollen. Ich wußte es ja, ch machen, Deinen Vater unterſtützen zu] Ebers für die alten Aegypter, ſie verwirft mit 
was mich hier erwartete der Haß der Stiefmutter können. Sein Teſtament iſt unumſtößlich. Du Abſcheu Zola's ſchmutzige Schilderungen, lieſt 
gegen mich iſt unbeſieglich.“ I kannſt mir nicht helfen, mein guter Hans; ich ſie aber mit einem geheimen Kitzel; ſie verſteht 

„Laß die alte Klage ruhen, Hermann!“ er-] weiß wenn Du es könnteſt. Du würdeſt es thun, es, über Alles und noch vieles Andere zu 
widerte der Baron, trübe zu dem Sohn auf⸗ e würde Dir zu dieſem Zweck zu ſchwer ſchwatzen! Ja, ſie iſt fein gebildet und geistreich! 
blicend. „Wir müſſen ertragen, was wir nicht ſein. Die Entscheidung über mein Schickſal liegt Und auch ſchön und liebenswürdig ift fiel Wa⸗ 
ändern können. Ich hätte Dich nicht gerufen, in Hermanns Hand.“ 5 rum Koll % nicht ſchön fein, alle Mittel zur 
wenn es nicht nothwendig geweſen wäre. „Vas verlangſt Du von mir?“ fragte Her-] Verſchönerung ſtehen ihr zu Gebote, Haare, Zähne, 
weiß es ja aus langer, trauriger Erfahrung, daß m ſelbſt Augen ſind ja in vollendeter En zu kau⸗ 
zwiſchen Dir und Deiner Stiefmutter kein Friede fen, und eine age Toilette thut das Uebrige!“ 

„Du irrſt, Hermann,“ bemerkte Hans. „Adele 
Treu iſt wirklich ein ſchönes Mädchen; ich habe 
ſie einmal in einer Geſellſchaft getroffen, ſie fiel 
mir durch ihre Schönheit auf.“ 

(Fortſetzung im Oktober in der „Oſtdeutſchen 
Volkszeitung.“) 


Wenden Sie gefälligſt um. mg 


Wappenſchild verſchaffen. Jetzt erſt wird mir 
de Be Zuſammenhang dies Seelenhandels 
ganz klar. Die Herren Väter ſind miteinander 
einig, aber wie ſteht es mit den Kindern? Weiß 
Fräulein Adele Treu um den Handel? Iſt ſie 
bereit, ein Werkzeug der Pläne ihres Vaters zu 
werden? ; 

„Treu verſicherte mir, daß feine Tochter ihm 
den Gehormſam nicht verſagen werde!“ 

„Ich glaube es! Die Tochter eines ſolchen 


ſeit Wochen oft und 8 überlegt, wie er den 
Sohn empfangen, welche Worte er zu ihm ſpre⸗ 
chen wollte, um ſeinen harten Sinn zu beugen, 
jetzt aber, da er vor der Entſcheidung ſtand, hatte 
er alle die feinen Wendungen vergeſſen, die er 
ſich ausgeſonnen. 

Der Schall von ſchnellen Schritten ertönte von 
dem Corridor her, der zu dem großen Familien⸗ 
Bun führte; Dubois öffnete die Flügelthüre, 

er lang Erwartete ſtand auf der Schwelle. Mit 
raſchen Blicken überſchaute er das Zimmer und 
die in dieſem Zimmer verſammelten Familienmit⸗ 
glieder, dann ging er auf den Vater zu und bot 
ihm die Hand. Kein freundliches Lächeln erhellte 
bei der Begrüßung des Vaters ſeine ernſten Züge, 
und als er dann vor der Baronin, die ihren 
Platz auf dem Sopha nicht verlaſſen hatte, ſich 
tief verbeugte, ſchien ſein Geſicht ſich noch mehr 
51 verfinſtern, aber es hellte ſich auf und freu⸗ 
ig leuchtete für einen Moment ſein dunkeles 


legte und ihn herzlich an ſich drückend, rief: 

„Endlich biſt Du da, mein alter, lieber Her⸗ 
mann!“ 

Hermann erwiderte die Umarmung mit gleicher 
Herzlichkeit, dann aber entzog er ſich derſelben, 
ſein Geſicht nahm wieder den Ausdruck kalten 
Ernſtes an, er wendete 5 zu dem Baron: „Du 
haſt meine Rückkehr gewünſcht, Vater. Es müſſen 
wichtige Gründe geweſen ſein, die Dich veran⸗ 
laßten, mich zur 1 Rückkehr aufzufordern.“ 

„Siehſt Du das wirklich ein?“ fiel die Ba⸗ 
ronin mit höhniſchem Tone ein. Sie hatte bis⸗ 
er ſtarr und ſteif auf dem Sopha geſeſſen und 


in Opfer!“ entgegnete der Baron. „In⸗ 
Du mich retteſt, wirſt Du Dein eigenes 
. ii lück begründen. Es ift Zeit, daß Du 
heloſe Wanderleben aufgiebſt und Dir einen 
n Heerd gründeſt. Ich werde Dir Ober⸗ 
ederlöſen abtreten. Die beiden Güter ſind 


